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Unmögliche Bedingungen für Rheinlandräumun

Ostlocarno Verlangt?
Deutschland soll auf den Zusammenschluss mit Deutsch- Oesterreich verzichten und
(ie von der wilhelminischen Regierung in Belgien ausgegebenen Franken einlösen

London, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die engliſche Regierung hat nach dem „Daily

Telegraph“ auf die Frage Deutſchlands, ob es
gweckmäßig erſcheine, in Genf die Rheinlandräumung
anzuſchneiden, angeblich geantwortet, daß die Auf
rollung dieſer Frage in Genf der engliſchen Re
ierung inopportun erſcheine und geeignet

Schwierigkeiten zu bereiten.
Das Blatt meldet weiter, daß vor allem Frank

reich und Belgien abgeneigt ſeien, auf die Räumung
der dritten Zone einzugehen und folgende For

ungen ſtellten: Permanente internationale Kon

en und Polen ein neuer
erzicht auf den Anſchluß und ſchließl

die Einlöſung der von der deutſchen

Berlin, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)
Von Moskau aus wird eine Meldung der mon

goliſchen Regierung verbreitet, in der es heißt, daß
dieſe Regierung oder die Truppen der mongoliſchen
Volksarmee an dem von der ausländiſchen Preſſe
gemeldeten Aufſtand nicht beteiligt ſeien. Der Auf-
ſtand an ſich wird jedoch nicht beſtritten.

Jnzwiſchen ſind nach zuverläſſigen Meldungen die
Kämpfe im Norden der Manſchurei fortgeſetzt
worden. Mongoliſche Freiſcharen, alſo keine offiziellen
Truppen, die von ſibiriſchen Offizieren geführt wer
den, warfen die von Mukden entſandten chineſiſchen
Truppen zurück und verdrängten ſie von der Oſt
bahn. Die Kämpfe ſpielten ſich in der Hauptſache an
der mandſchuriſchen Eiſenbahn an der
Ecke, wo die Mandſchurei, die Mongolei und Oſt
ſibirien zuſammenſtoßen, ab.

Heußer tot.
Der Rennfahrer Seußer iſt noch geſtern ſeinen Ver
lehungen erlegen. Heußer hatte beim Freiburger
Bergrennen Caracciola beſiegt, der beim Buckower
Rennen die Scharte auswetzen wollte. Das führte

daß ußer die größtmögliche Geſchwindigkeitnen herausholte, beim

aus ſeinem eberholeneines vor ihm liegenden Wagens aber ins Schwan
ken kam und gegen einen Kilometerſtein ſauſte. Die
beiden Fahren wurden über 30

geſchleudert.
eter weit weg

Rheinland, ein Oſtlocarno zwiſchen

Franken.
7

der „Daily T

mation, daß Briand,

Regierung in Belgien ausgegebenenſdann wäre darin die beſte Erklärung für die
Auslaſſung des Daily Telegrapb“ gegeben.

Daß irgendeine deutſche Regierung ſich für
Wir haben keine Urſache anzunehmen, daßſein Oſtlocarno, d. h. für die Verewi-

elegraph“ über die Abſichten Eng gumgides polniſchen Korridors und
lands und Frankreichs ſchlecht unterrichtetſdamit für die
iſt. Nach der neueſten Hetze des „Temps“landsinzwei
kann mit Beſtimmtheit angenommen werden, eine niaſtiſche An nahme. Eben ſo
daß die franzöſiſchen Nationaliſten neue Schwie phanta
rigkeiten der Räumung des Rheinlandes in Regierung gegen den Willen des deutſchen r i
den Weg legen werden. Sollte ſich die Jnfor und. gegen den Willen des öſterreichiſchen Rheinlandräumung anſchneiden

der Mann der Volkes einen endgül Verzi z a u fſder von der Poincaré
An riedenstöne, wärtig ind ſammenſchluß aufſpricht.c e v g. r e er Gedanken e der arg
ear a antreten zu tönnen, chahrhenen, der der Rheinlandräumung geſponnenin der Tat im

Die oberbay riſche Salinenſtadt Roſenheim, die Einga wer t tfeiert in der Zeit vom 1. bis 10. September 1928 mit einer Reihe hiſtoriſcher, r r r

und landwirtſ t.
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ngspforte zum Jnntal und Chiemgau,

tlicher Veranſtaltungen ihr 600jähriges Jubiläum als Marktſta
n Wirklichkeit iſt dieſe kulturhiſtoriſch und landſchaftlich hochintereſſante Stadt viel älter. Das
biläum knüpft an die vor 600 Jahren erfolgte Verleihung der Marktgerechtſame durch die

bayriſchen Herzöge in Du an. Unſer Bild zeigt die Heilig-Geiſt- Straße in
Roſenheim mit den bauge chichtlich reizvollen Laubenbogen, die das Charakterfſſtikum

vieler Jnnſtädte (z. B. auch (Jnnsbrucks) bilden.

Amtlich wird mitgeteilt: Für den Bereich
der preußiſchen Juſtizver waltung lie-

e gen jetzt die vorläufigen Ergebniſſe des
eichsgeſetzes über Straffreiheit vom 14. Juli 1928

(RGBl. I S. 195) vor. Jnsgeſamt ſind die Wohl
a toten des Geſetzes in Preußen bis zum 1. Auguſt
1928 1560 Seſchuldigten und Verur-

teilten zugute gekommen. Gegen 436 Beſchul-
digte iſt das Verfahren eingeſtellt worden.
1124 Verurteilteniſt Straferlaß oder
Strafmilderung zuteil geworden. Von

den letzteren waren 296 zu Geldſtrafe oder Haft, 694
zu Gefängnis, 3 zu Feſtungshaft, 117 zu Zuchthaus
und 14 zum Tode verurteilt. Unter den er

Tllaſſenen oder gemilderten Gefängnisſtrafen befinden
ſich 395 Strafen bis zu einer Dauer von 3 Monaten,

Die Wohltaten der Amneſtie im Bereich
der preußiſchen Fuſtizverwaltung

242 von mehr als 3 Monaten bis zu 1 Jahr, 57 von
mehr als 1 Jahr.

Von den Begnadigten waren 1005 gegen
politiſcher Straftaten 1 Abſ. 1 des
Amneſtiegeſetzes), 62 wegen Zuwiderhandlungen ge
gen das Militärſtrafgeſetzbuch bis 1. Oktober 1920
von Militärgerichten des Reichs oder der Länder (S 1
Abſ. 2 des Amneſtiegeſetzes) verurteilt. 57 hatten
Verbrechen gegen das Leben begangen 5 des
Amneſtiegeſetzes); von dieſen waren verurteilt 14
zum Tode, 37 zu Zuchthaus, 6 zu Gefängnis. 17 von
den erlaſſenen oder gemilderten Strafen waren von
außerordentlichen Gerichten des Reichs erkannt.

In einer Anzahl von Fällen ſchweben die Erör-
terung noch. Die endgültigen Zahlen wer-
den vorausſichtlich Ende September vorliegen

erreißung Deutſch
tückeentſcheidet, iſt

tiſch iſt der Gedanke, daß eine deutſche

ſammenhang mit

werden, ſo läge darin der beſte Beweis, daß die
gegenwärtige Regierungsmehrheit in nkreich die Worte Frkeen und Selbſtbe-

timmungsrecht der Völker nur im
nde führt, um ihrem Nationalismus den

Mantel der Jrreführung der europäiſchen
Oeffentlichkeit umzuhängen.

In wenigen Tagen wird Streſemann zur
Unterzeichnung des Kellogg Paktes in Parisenteeſen und auftragsgemäß die Fs der

e

Soll Ausflüchte wird die nötigen in den
und Räumungsgeiſt der Parifer

a chthaber ermöglichen.
Siehe auch Seite 2.)

Der Vorläufer eines

Weltparlaments.
Von Paul Löbe.

J der Wandelhalle des Deutſchen Reichstags
wehen die Fahnen von 37 Staaten aus allen
fünf Erdteilen, von Freunden und Feinden des
großen Weltkrieges friedlich nebeneinander. Sie
verkünden, daß am Mittwoch ein Weltparla
ment der Abgeordneten dort ſeinen Einzug hal
ten will. Mit 550 Abgeordneten aus dieſen 37
Staaten werden im Sitzungsſaal der deutſchen
Abgeordneten in franzoöſiſcher, engliſcher und
deutſcher Sprache Beratungen abgehalten; es
tagt die XXV. Konferenz der Jnterparlamen
tariſchen Union.

Was iſt dieſe Jnterparlamentariſche Union?
Vielleicht läßt ſich das am beſten an der Hand
ihrer Geſchichte erzählen; denn die Union iſt erſt
in der Zeit von faſt 40 Jahren langſam
ihrer heutigen Größe und Bedeutung angewach-
ſen und ſie verdankt ihre Entſtehung einem
Manne, der uns politiſch nahe ſtand, dem eng
liſchen Arbeiterabgeordneten William
Randale Cremer. Cremer, ein Zimmer
mann, der ſich ſtets für ſeine Klaſſengenoſſen,
aber auch für die Friedensidee einſetzte, wurde
Sekretär ſeines Gewerkvereins und trat im Al
ter von 57 Jahren in das engliſche Unterhaus
ein. Seine erſte Tat war, daß er den Gedanken
der Schiedsverträge L Staatenverwirklichen ſuchte. Er reiſte mit einer Adreſſe,

die von 234 Abgeordneten des Unterhauſes und
von den Führern der TradeUnions unterzeich-
net war, im Jahre 1887 nach den Vereinigten
Staaten, um ſie dem Präſidenten und dem Kon
greß zu übergeben. Dieſe Adreſſe zielte zunächſt
auf einen Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen den
beiden Staaten angelſächſiſcher Raſſe diesſeits
und jenſeits des Ozeans. Als er keinen ſoforti-
gen Erfolg ſah, verband er ſich mit dem fran
zöſiſchen Abgeordneten Frédériec Paſſy,der auf der Tribüne der Seputiertenfanimer für

den Schiedsgerichtsgedanken eingetreten war.
Dieſe beiden erreichten, daß bei der Weltausſtel
lung in Paris im Jahre 1889 der erſte inter
parlamentariſche Kongreß zuſammentrat, wenn
man ihn ſchon ſo bezeichnen darf. Es waren
zwar 96 Abgeordnete beieinander. Aber 85
kamen allein aus England und Frankreich,

4 aus Italien und je einer aus fünf weiteren
Staaten. Dem Gedanken, durch ſolche Konfe
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renzen der Annäherung der Staaten zu dienen,hat Cremer bis zu r Jebeende mit Lei

denſchaft un ſeine n imWe de a a ſa e ber an rich Graf
Appon der für v eiche e gewon
nen war, in ſeinem Na über Cremer u. a.:

„Dies bedeutete für den jeden Vermögens

baren Greis de dennun auf den Fall e e e e
alten T die a undu r ein Leben voller haun
gen und Arbeit. Aber Randal Cremer dachte
nicht ſo; er ſtellt den Geſamtbetrag des Vermögens, das ihm ſo zu der e Sache
der internationalen Schiedsgerichte zur Ver
fügung; von dem hohen Glücke beſeelt, geben

er für nur ſ maerielle Armut und den Reichtum
eines Enthuſiasmus. Er ſtirbt,

g an Herz, im Alter von 71 Jahven.“
Das Ziel der n Konferenzen der Inter

parlamentariſchen n war eng begrenzt. Sie
wollte den oben erwähnten danken der
Schiedsvert; ige an Stelle der Kriege auf
lichſt viele Staaten ausbehnen und erſtrebte in
der zweiten Etappe einer Entwicklung die Ein
55 eines ſtändigen internationalen Geri tshofes

Jmmerhin iſt es intereſſant, daß der erſte
re riedenskongreß im

rbeiten dieſer Konferenzen zurückzuführen iſt.
e entſprang die Einladung zur erſten Kon-

er enz dur
nicht den
oder der Völkerverſtändigung.

den Zaren von ßland durchaus

Der
ruſſiſche Finanzminiſter Witte hatte dem

Haag auf die 5

endenzen der Rächſtenliebe

h

e u r 5

der Tagung der Berliner Koſteh ndst eiße

wärtige politiſche Lage, in der der ehemalige

niede a. Se ter S Trminiſter Mun e ein
eitenden Anſprachen halten, ſo daß eine Debatte

über Ein und Auswanderung, ferner eine „Er
klärung über die Rechten und ichten der
Staaten“, die der belgiſche Sozialdemokrat La

ne größere Ausſprache über die gegenwärrigeSuiela Scklung des parlamentariſchen Syſtems, zu
der der deutſche Reichskanzler Dr.
Wirth das Referat ommen hat und die
angeſichts der faſciſtiſchen und diktatoriſchen
Strömungen in Europa eine große Bedeutung

usſprache über die n

ontaine begründen wird und ſchließlich

S nicht oder nur verdreht zur Kenntnis

Die Andurchſichtigkeit
der franzöſiſchen Außenpolitik

RNachklänge von Brüſſel Konflikte in hohen franzöſiſchen
Negierungsſtellen Warum Brand ſich nicht entſcheiden wird

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Bericht.) des franzöſiſchen Autwärtigen Amtes
Ehe der Kongreß der Arbeiter Jn-

ernationale in Brüſſel überhaupt
war, wurden die
nationaliſtiſchen Preſſe ihres Landes

angegriffen.
n ihrem Kampf gegen die Sozialiſten geht die

Rechtspreſſe ſo weit, daß ſie die Erklärungen der

ihrer Leſer

hinter der neueſtengibt dort Beamte, W der Geſamtpolitik der

franzöſiſchen Soz Wegen ihrer und denen es deshalb auf eine Jntrige mehr oder

Teilnahme an dieſer Veranſtaltung in der übelſten r nicht ankommt. Es iſt zum Beiſpiel ſicher,

des Pariſer „Temps“. Es

Außenpolitik nicht einverſtanden ſind

chen dem Generalſekretär des Quai d'Orſay,

Philippe Berthelot, und dem weſentlich
jüngeren Direktor des
8 ein ziemli Konflikt beſteht. Derdeutſchen Delegation zur Rheinlandfrage überhaupt P a u ſab wer c x r e v

Briandſchen Kabinetts,

bringt. Charakteriſtiſch für die von einem großenſkehrt nur von Fall zu Fall nach Paris zurück, wenn

Zaren nur klar gemacht, daß für eine Vermeh J
rung und Erneuerung der ruſſiſchen Artillerie T
augenblicklich kein Geld in den Staats-
kaſſen vorhanden war. Und um die Einführung

ngen, die in anderen Ländern

zu nden, kam dererzur Abrüſtung und zur Einführung der Schiedsgerichte bei Streitickeiten zwiſchen den Völkern

an ſo unerwarteter Stelle zum Vorſchein. Aberdaß man gerade auf die en Ausweg verfiel,

der er ar chen Union, dem Anccho
kl a die Akten des ruſſiſchen

es ngt waren und dort
ndung fanden.verſchiedene litiſche Richtungen

rlamentariſchen Union vereint
der extremen Nationaliſten und

von denen nur der britiſch
Saklatvala den

ial
demokraten der meiſten Länder ſind an den Ver

n Parteifreund La Fon
n Parteiführer Stau-

7 und Borgbjerg, Engberg und
h en aus Schweden, Studer ausder Heller aus der Tſchechoſlowa

der nun zwa wirkte, war dem

C r C durch
S

kai, Pankratz und Poſener aus Polen, B
Wibaut aus Holland, Petyhick-
Lawrenee, Riley und Smith aus Eng
land, Mart n a aus nd und viele andere
in Berlin ſehen. Fern von der Beteiligung hältſich i itiſchen Gründen e die
ungariſche und die öſterreichiſche Sozialdeno

Die beiden Flieger ſind ſeit 48 Stunden überfällig.
Man nimmt an, daß ſie infolge Motordefektes auf
See niedergehen mußten und ertrunken ſind. Jhr
Ziel war Stockholm mit Zwiſchenlandung in

Grönland.

Kelloggs Empfang in Le Havre
Paris, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Staatsſekretär Kellogg wird bei ſeiner An
kunft in Le Havre von dem Bürgermeiſter der
Stadt begrüßt werden. Bei der Begrüßung, der die
Spitzen der Behörden und die Konſule der aus-
ländiſchen Mächte beiwohnen werden, erfolgt die

Ueberreichung eines Füllfederhal-
ters an den Staatsſekretär im Namen der Stadt.
Der Federhalter iſt aus Gold hergeſtellt. Er trägt
eingraviert die Wappen von Le Havre, von
Olivenzweigen umſchlungen, ſowie eine Widmung.
Auf die Kapſel jſt eine lateiniſche Jnſchrift graviert:
„Wenn du den Frieden willſt, bereite den Frieden
vor.“ Der Kopf trägt das Monogramm des Staats
ſekretärs.

Friedrich-Ebert-Brunnen. Jn Uelzen wurde
am Sonntag im Rahmen eines Bezirkstreffensdes Reichsbanners ein griedrig Ebert

runnen eingeweiht. 9 r Brunnen e auf
einem Platz in der neuen Siedlung der Volks-

und iſt von Arbeitern in ihren
reien Stunden fertiggeſtellt worden. Er beſteht

aus einem 80 Zentimeter hohen Waſſerbehälter
mit einem Durchmeſſer von 4 Meter. Jn der
Mitte des Behälters erhebt ſich eine 2,50 Meter

Lockruf des Goldes

hohe Säule, die eine ſymboliſche Figur, das ſchafe Volk, trägt. v e Sis wat

Teil der bürgerlichen Preſſe angewandten Methoden
iſt die Art und Weiſe, wie das Hauptorgan der Hoch

S ffinanz, der Pariſer „Temps“, w. e
e Reichstagspräſidenten Löbe vor dem BrüſſelerDieſes Blatt hat einen der wichziellen Kreiſen beſtimmt an, daß es bei dieſer Ge

Ntigſten Sätze aus dieſer Erklärung einfach her
ausgeſtrichen und ſeinen Leſern dann auf
Grund dieſes gefälſchten Textes einen VLeit
artikel ſerviert, in dem es ſich bemühte, die franzö

„Agenten ihrer Regierung“ hinzuſtellen.

der erſten Ruhrepoche zurückverfallen iſt.
etwa die Einflüſſe einzelner franzöſiſcher Mitglieder
der „Deutſch franzöſiſchen Studienkommiſſion“ in
Berlin? Merkwürdig, ſolange die Deutſch

franzöſiſchen Herren dieſes Komitees oft die Augen
vor Dingen zugedrückt, die unzweifelhaft dem deutſch

Verſöhnungswerk ſchaden mußten.
Jetzt, wo die Sozialdemokraten an der Macht ſind

der ehrlichſte Friedenswille die Regierungspolitik in

plötzlich wieder für angebracht, in Mißtrauen zu
machen.

FaſeiſtenAberfall auf
Huysmans.

Brüſſel, 21. Auguſt. (Eig. Drahtber.)
Jm Kurſaal von Oſtende, wo der ruſſiſche

Sänger Schaljapin an einem Konzert mit
wirkte, veranſtalteten Faſciſten große Radau
ſzenen gegen den anweſenden früheren Unter

beiden Töchter.
Einzug. der belgiſchen Prinzeſſin Stefanie.
Orcheſter ſtimmte die belgiſche Nationalhymne an.
Obwohl ſich Huysmans wie alle anderen von
ſeinem Sitz erhob, wurde von mehreren in ſeiner Der t
Nähe befindlichen Faſeiſten ein wüſtes Geſchimpfe des Reichsta üt s fü
gegen ihn losgelaſſen, weil er ein bereits vorher
begonnenes leiſes Geſpräch mit ſeinem Nachbar
fortſetzte. Die Faſciſten umringten Huysmans
und ſchrien auf ihn ein: „Verräter, tötet
ihn!“ und machten Anſtalten, ihn anzugreifen.

ben die Regierungskriſe imnationalen in der Regierung ſaßen, haben folge Poinears antritt, dürfte er kaum etwas
tun, was einen Gegenſatz zwiſchen ihm und den
bürgerlichen Mittelparteien hervorrufen
Andererſeits weiß Briand, daß er,

z ſich dieund wo es keinen Zweifel darüber geben kann, daß Sozialiſten rechnen muß, ſo daz er auch bei ihnen

entſcheidender Weiſe beſeelt, hält der „Temps“ eshn

zöſiſchen

Vermutlich ſtehen auch gewiſſe ElementelSſSchleiern verſchwinden.

genommen wurden,
Szenen auch nach dem Konzert noch an.

er dringende und hohe Beſuche empfangen muß.
Erſt zur Unterzeichnung des Kellogg- Paktes wird
er ſich wieder einmal mehrere Tage in der franzö
ſiſchen Hauptſtadt aufhalten. Man nimmt in offi

legenheit zu einer eingehenden Ausſprache zwiſchen
Briand und Streſemann über die ſchwebenden
deutſch-franzöſiſchen Probleme kom-
men wird. Dieſe Ausſprache fürchtet man in ge

iſchen Sozialiſten als von den Deutſchen irregeführte wiſſen Kreiſen. Die Hetze gegen die deutſchen und
ren e die deutſchen Sozialdemokraten als die franzöſiſchen Sozialiſten verfolgt deshalb u. a.

Es iſt ſau
nicht ganz klar, warum der „Temps“, insbeſondere Auseinanderſezung

chenfr i aus miniſtern möglichſt ungünſtig zu geſtalten. Leider iſtr r rn es ſo, daß Briands taktiſche Bewegungsfreiheit nach
der ausführlichen Debatte über die öſterreichiſche
Anſchlußfrage keineswegs ungehemmt iſt. Da er

„außerdem damit rechnet, daß er für den Fall einer

Zweck, die Atmoſphäre für eine offene
zwiſchen den beiden Außen-

ch den

Herbſt oder Winter die Nach

könnte.
je nachdem wie

Dinge innerpolitiſch entwickeln, mit 5

icht allzu hart anſtoßen darf.
Alle dieſe Umſtände laſſen die Umriſſe der fram

Außenpolitik von morgen hintet

Verſchiede ckt herum eineren e See u e e
und eine andere ſie begleitende Dame ein. Tr
dem Polizeikräfte herbeigerufen und

Faſeiſten in Haft dauern
ndelt ſich hier um den erſten Fall

ſich d er g. m
richtsminiſter Camille Huysmans und ſeine rer perſönlich vergreifen.

Den Vorwand dazu lieferte der Partei wird aus dieſer Lehre die notwendigen
Das Konſequenzen zu ziehen wiſſen.

e

den Aelteſtenrat
r Montag, den Avormittags 11 einberu Der Aelteſten

ausſchuß wird darüber zu entſcheiden ob
kommuniſtiſchen Antrag auf Ei des
enu m kommun nleiſtet h eſteht nich pf g be

Roman von Fack London
Upton Sinelair iſt der Romancier des heutigen

Amerika. Wolkenkratzer ragen aus ſeinen Romanen
auf, rieſige Arbeiterarmeen marſchieren, und ſozia
Kſtiſche Agitatoren überſetzen das Latein Karl Marx“
in die von Journaliſten geſchaffene Sprache der
Politik des Tages. Jack London iſt anders als
GSinclair. Jn den Romanen Jack Lon
dons reiten Abenteurer über die Prärie,
Landſtraßen locken, und man hört das
tiefe Atmen einer gewaltigen Natur.
Sinclair iſt nüchtern, ſeine Romane
haben einen Gang wie ein großes
Rechenexempel. Jack London iſt unbe
rechenbar, phantaſtiſch und trunken. Was
ſe zuſammenführt, was ſie das Doppel
geſicht des heutigen Amerika gemeinſam
beſchreiben läßt, das iſt das eine Ziel
das ſie beide haben: ſie ſind Todfeinde
des modernen Kapitalismus.

Wie Jack London ſeinem Gegner be
gegnet, das heißt ftets: wie er mit ihm
umſpringt, das läßt am deutlichſten der
Roman „vLockruf des Goldes“ erkennen,
der jetzt bei der Büchergilde Gutenberg
els neuer Band der JackLondon Volks
ausgabe erſchienen iſt. Der Held dieſes
Romans iſt Jack London ſelbſt, der ſich
ſinter dem ſymboliſchen Namen Bur-
ning Daylight (Brennendes Tageslicht)
haum zu verbergen imſtande iſt: ein
Vollblutabenteurer, ewig jung, kraftge
laden, barbariſch, der geborene Eroberer.
Ein Spieler, der ſtets ſich ſelbſt als Ein
ſag hinwirft, ein Mann, der im Kampf
mit der wilden Natur ſtark geworden iſt,
und der nach den Geſetzen dieſes Kampfes
handelt. Vom Nordlicht überflammt,
dringt dieſer Eroberer in die arktiſchen
Goldgebiete vor, weder der Hunger noch

die knackende Kälte vermögen ihn zu ſchrecken, und
während andere bei dem Wettrennen am Wege
liegenbleiben oder ſich mit Goldkörnern begnügen,
ruht Burning Daylight nicht eher, als bis der
große Goldfund gemacht iſt. Er gehört zu den Men
ſchen, die das Gold ſpüren, wenn ſie über den Boden

e und ſein Temperament.
c Krempel ſatt, und das gehört zu den ſchönſten

ſchreiten, und die im Gerieſel der Bäche, die an den
Goldadern vorbeiſpülen, den Lockruf des Goldes
hören. Und da Burning Daylight immer alles, was
er beſitzt, einſetzt und ſein Jnſtinkt ihn nach den
richtigen Karten greifen läßt, gewinnt er Millionen
und aber Millionen.

Elf Millionen in der Taſche, ſtürzt ſich Burning
Daylight in das Meer der Spekulation von San
Franzisko und Neuyork. Jn kurzer Zeit haben die
Haifiſche der Börſe ihm ſeine Millionen wegge-
ſchnappt. Der Geprellte erkennt, daß er es mit
anderen Menſchen zu tun hat als im Goldgräber-
land. Ein Ehrenwort iſt unter Börſenleuten weniger
als ein Dreck. Aber Burning Dahylight geht nicht
unter.

wäldler ſpürt die Börſenräuber auf und beſorgt es
ihnen! Zehn Millionen in bar ſofort zurückzuzahlen,
iſt auch für Börſenhaie keine Kleinigkeit, aber Day

light ſpielt mit der Ueberlegenheit des Mannes, der
ſeine Reſerven kennt: ſich ſelbſt. Dieſer koloſſale
Schlager bringt den Millionär mit den Bären-
manieren auf das richtige Gleis. Das Riſiko reizt
ihn. Er wird zum Seeräuber auf dem Ozean des
Kapitalismus. Ruhige Kapitalsanlagen kennt er
nicht, er benutzt ſeine Millionen, um „die anderen“
hineinzulegen. Nach und nach müſſen die Kapitals
magnaten die Ueberlegenheit des freibeuteriſchen
Multimillionärs anerkennen. Aber Burning Day-
light, der im Kampfe mit der Natur ein guter Kerl
war, iſt dieſer Kampf mit den menſchlichen Beſtien
nicht gut bekommen. Er verlor ſeine Gutmütigkeit
und ſeinen asketiſchen Ausdruck, ſeine Muskelkraft

Eines Tages hat er den

Kapiteln des Romans er findet die Natur wieder.
Schließlich befreit ihn eine Frau, eine Auserwählte
ihres Geſchlechts, aus der Sklaverei des Goldes.
Das Gold in den Augen und im Haar dieſer Frau
lockt ihn ſtärker als das mit Flüchen beladene Gold,
das die Welt regiert. Daylight und dieſe Frau ſind
auf dem Lande geboren, ſie kehren beide dahin zu-
rück. Das gibt einen Börſenkrach, der beiſpiellos
iſt. Burning Dahylight läßt das kalt, er empfindet
den finanziellen Verluſt nicht, da er mit ganzer

Das ſtarke Tier in ihm regt ſich, ſeine
z Abenteurernatur weiß ſich zu helfen. Der Hinter

Seele dem Lockruf eines neuen Lebens verfallen iſt.
Um die Wendung in Burning Daylights Leben zu
unterſtreichen, läßt Jack London den zum Bauer ge
wordenen früheren Goldgräber auf ſeinem Grund
ſtück eine Goldader finden und wieder zu
ſchütten! Eine gewagte Sache! Und nur ein Kerl
wie Jack London konnte dieſe Wendung wahrſchein
lich machen.

Mit dem Roman Lockruf des Goldes“ hat Jack
London erneut ſeinen Platz in den oberſten Reihen
der Weltliteratur behauptet.

Lloyd Georges Bügelfalten.
In Vondon haben ſich die Herrenſchneider wie ein

Mann gegen die Kunſt erhoben. Seit einigen Tagen
hängt ein Porträt von Lloyd George in der König
lichen Akademie. Lloyd George mag ein großer
Staatsmann ſein; ſicher iſt, daß ſeine Eleganz viel
zu wünſchen übrig läßt. Der Maler hat ihn ſo
dargeſtellt, wie er ſich im Alltagsleben gibt; ſeine
Kleidung befindet ſich in einem recht wenig gepfleg
ten Zuſtand, und beſonders die Hoſen ſchreien ge
radezu nach dem Bügeleiſen. Mit dieſer Darſtellung
ſind die Londoner Schneider durchaus unzufrieden.
In ihrem Vereinsorgan iſt dieſer Tage ein Aufſatz
erſchienen, der ſich des langen und breiten mit dem
Bild des ehemaligen Premierminiſters befaßt und er
klärt, daß der Zuſtand ſeiner Toilette geeignet ſei,
die Londoner Schneider in ihrem Anſehen herab-
zuſetzen. Man werde, ſo heißt es da, dem Bild ſpä
ter dokumentariſchen Wert beilegen; die Geſchichts
ſchreiber der Zukunft könnten ja nicht wiſſen, daß
Lloyd George die Forderungen der Eleganz nur mit
nachſichtiger Jronie behandelt habe. Man würde
glauben, daß der unmögliche Anzug, den der große
Walliſer auf dem Bilde trage, das typiſche Werk der
zeitgenöſſiſchen Schneiderkunſt ſei, und es erübrige
ſich, vorherzuſagen, mit welcher Geringſchätzung ſpä-

tere von dem Talent der Londoner
d von Nadel und Schere denken würden. Der
Verband der e n wird ſich übrigens mit
dieſem platoniſchen Proteſt nicht zufrieden geben, ſon
dern erwägen, auf welche Weiſe man den Jortrg
tiſten für ſeine Bloßſtellung eines e erufespgaftbar machen kann. Sie ſaben ihre Sorgen.



Der Porzell anturm
Eine Sehenswürdigkeit der Leipziger Herbſtmeſe
dem Aug latz in Leipzig wird währendder U ährigen r e ee eine Sehenswürdigkeit

erſten Ranges, ereish eine der originellſten Re
klameideen der e, aufgebaut ſein ein Por

llanturm. Aehnlich den llanpagoden, die in
weheff n den Wert h erf als, aus a

e ge en eugen, ſo eſer Turm dasWahges der de Porzellan indu e ſein.
Er iſt von dem bekannten Leipziger Graphiker Pro
ſzſor Georg Mathéy entworfen. Ein zwanzig Me

r hohes Holzgerüſt, das das grazilgeſchwungene
Dach einer chineſiſchen Pagode deckt, umkleidet ein
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Ein Gedenkſtein für Tietz und Wollank,
e
W
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Ferne erſcheint es dem Beſucher zuſammengefüaus Moſaik. Es ſind aber Taſſen, die rings um d

Turm auf blauem und rotem Grunde hängen
weiße, gebrauchsfertige Taſſen, tauſende an der Zahl.
Den Unterbau des Turmes umkleiden Plakate, die
die Deviſe der Porzellaninduſtrie Porzellan
in g. s Haus verkünden und ſie, mannigfach
variiert, dem Beſchauer als eindringliche Mahnung

zurufen. e n r 3 a Spracher die eugniſſe der ſehr leiſtungsfähigen deutin Porzellan uſtrie, be im Jn und Auslande

lichtſchimmerndes, gleißendes Gewand. Aus der

Severing verteidigt ſich vor
ſeinen Wähiern.

Woraus ſich die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Miniſter erklärt.

Bielefeld, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)
Jn einer außerordentlich gut beſuchten Mitglie

derverſanimlung ſprach am Montagabend Reichs
innenminiſter Se vering über die Frage „Pan
zerkreuzer und Reichsregierung“. Seve-
ring wies einleitend darauf hin, daß die Panzer-
kreuzerfrage während des Wahlkampfes in der SPD.
eine große Rolle geſpielt habe, daß aber die So
zialdemokratie am 20. Mai ihren Erfolg keineswegs
lediglich dem Panzerkreuzer zu verdanken habe.

Severing zeigte dann den Werdegang der Pan-
zerkreuzerfrage und betonte, daß durch das Kompro
miß im Reichsrat eine ſehr ſchwere Situation ge-
ſchaffen worden ſei. Jn der fraglichen Sitzung der
Reichsregierung ſei über die Bewilligung der erſten
Rate nicht abgeſtimmt worden, ſondern man habe
ſich mit dem Baubeginn einverſtanden erklärt, nach
dem der Reichswehrminiſter aus dem Etat der letz
ten Jahre die Mittel zur Verfügung geſtellt und er
klärt habe, daß für den Panzerkreuzer keine
neuen Etatmittel angefordert würden. Die
ſozialdemokratiſchen Miniſter ſeien zu ihrer Stellung-
nahme gekommen, um nicht ſchon nach vier Wochen
wieder aus der Regierung auszuſcheiden. An ihrer
ablehnenden Stellung gegenüber dem Panzerkreuzer
ban hielten ſowohl die SPD. als auch die ſozialdemo
kratiſchen Miniſter nach wie vor feſt. Die Sozial
demokratie denke nicht daran, die Konſequenz wei
terer Bauten als Erbe der Bürgerblockregierung und
des vergangenen Reichstages auf ſich zu nehmen, da
ſich das ſchon von ſelbſt verbiete. Severing betonte
ſchließlich nochmals, daß die Sozialdemokratie auch

Ich daran denke, um des r

r r e gewillt, an derer ſe be wie mög
lich ſeſtzuhalten. Es gäbe andere und dringendere
Aufgaben für die Sozialdemokratie als die Panzer

kreuzerfrage. Vor allem müßten auf den Gebieten
der Sozialpolitik und der Verwaltung s-
reform entſchiedene Maßnahmen getroffen ver
den, die dem Wohle der Arbeiterſchaft dienen ſollen.

Die Ausführungen Severings fanden den Bei-
fall der Verſammlung.

Das vorläufige griechiſche
Wahlergebnis.

Schwere Niederlage der Royaliſten.
Athen, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Das vorläufige Ergebnis der griechiſchen Wahlen
liegt immer noch nicht vor. Vermutlich werden die
Venizeliſten von den 250 Sitzen der Kammer allein
über 200 erhalten. Die Royaliſten dürften kaum
mehr als 30 Sitze erringen. Venizelos, der
bereits am Montag Vertreter der ausländiſchen
Preſſe empfing, erklärte, daß der Ausgang der
Wahlen einen großen Sieg des republikaniſchen Ge
dankens bedeute, das könnten ſelbſt die Oppoſitio
nellen nicht mehr beſtreiten.

Jugendführer-Kundgebung.
Verſtärkter Fugendſchutz. Arlaub.
Der Allgemeine Deutſche Gewerk

ſchaftsbund, die Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege
und der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend Deutſchlands haben beſchloſſen, zum
14. Otober d. J. nach Berlin eine gemeinſame
Jugend führer Kundgebung einzube-
rufen.
Das einleitende Referat wird die Bedeutung

der Jugenderziehung für die ſozialiſtiſche
Arbeiterbewegung darlegen. Dabei wird die Ge
meinſamkeit der Ziele der von den verſchiedenen
ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen geleiſteten
Jugendarbeit beſonders unterſtrichen werden. Wei
ter wird ſich die Kundgebung auch an die Oeffent
lichkeit und an die Geſetzgebung wenden. Die Forde
rungen nach verſtärktem Jugendſchu z und
beſonders auch nach geſetzlich gewährleiſtetem u r
laub für die Jugendlichen werden nachdrücklich

kannt und geſchätzt ſind.

in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes ge
rückt werden, um ihre Berückſichtigung bei der kom
menden Tätigkeit des Reichstages zu erzielen.

Dieſe Kundgebung iſt die erſte öffentliche gemein
ſame Veranſtaltung der drei großen Jugendorgani
ſationen. Es darf der Hoffnung Ausdruck gegeben
werden, daß damit der Anfang zu einer ſtärkeren
Gemeinſchaftsarbeit auf dem Gebiet der
ſozialiſtiſchen Jugenderziehung gemacht wird.

Der 153. Sozialdemokrat
im Reichstag.

Der Reichswahlausſchuß hat am
Montag in einer Sitzung ein grobes Adbitions
verſehen korrigiert, das bei der Zuſammen
ſtellung des Wahlreſultats vom 20. Mai
zur Reichstagswahl im Wahlkreis Oſtpreußen
zu verzeichnen war. Dort waren im Regie
rungsbezirk Gerdauen 60 Stimmbezirke bei

der e Es handelte ſichum in 10 418 Stimmen, die ſich fol
gendermaßen verteilen:

Sozialdemokraten 4622,
Deutſchnationale 3808,

ntrum 19,
utſche Volkspartei 318,

Kommuniſten 710,
Demokraten 307
Linke Kommuniſten 31,
Mittelſtandspartei 64

die in Arensdorf ermordeten Reichsbannerleute, auf dem Waldfriedh in Erkner bei Berlin, wurdg.
wie bereits geſtern gemeldet, am 19. Auguſt unter er Beteiligung enthüllt.

Anvorſchriſtsmäßiger Menſch
Ein Menſch ohne Papiere iſt kein Menſch

Der Menſch muß Papiere haben, ſonſt iſt erſner Ruſſen. Mit ihnen zog er nach dem europäkein Menſch. Dieſer Gemeinplatz wird Fneget iſchen Rußland, wo er einige Jahre verblieb und

Nationalſogialiſten 182, durch eine Verhandlung, die dieſer Tage vor dem Schulen beſuchte. Dann befaßte er ſich mit derDeutſ z z artei 224, Genfer Polizeigericht ſtattfand. Dort hatte ſich ein Anfertigung und dem Verkauf von Talismanen

Völkiſcher Block 40, alter, exotiſch ausſehender Mann wegen Vergehens und Amuletten und durchzog Deutſchland, Oeſter
Volksrechtspartei 42, gegen die Paßvorſchriften zu verantworten. Der rich, Jugoſlawien, Jtalien, Frankreich, um ſchließ

Sünder nannte ſich SunWuKung, Seinſlich in Genf zu landen. Aber überall widerfuhrEvangeliſche Volksgemein 8,Se iale igergeft 5,
Deutſchſoziale Partei 11,
Reichsblock der Geſchädigten 16 und
Alte Sozialdemokratiſche Partei 11.

Die mehr ermittelten 4622 ſozialdemokrati
ſchen Stimmen ſind den auf der Reichsliſteſin erſter Linie wiſſen muß, nämlich von ſeinem
entfallenen 26 165 t zugezählt worGeburtstag, nichts. Er iſt in einem Nomaden
den, ſo daß ſich ein Reſt von 30 787 Stimmen ſtamm in Tibet oder Turkeſtan zur Welt ge
ergibt. Da 30 000 Reſt ſtimmen zu einem kommen;
weiteren Mandat genügen, ſtellte der Reichs nannte

Name ſteht in keinem Geburtsregiſter. Faſt zwei
hundertmal hat er ſich bei den verſchiedenſten Be

den eintragen laſſen. Er jſt trotzdem nicht ver
met.

SunWuKung weiß vor allem, was der Menſch

ihm dasſelbe Mißgeſchick: ſobald die Behörde eines
Landes feſtgeſtellt hatte, daß über SunWuKung
nichts weiter feſtzuſtellen wäre, als was der Augen
ſchein lehrte, und daß er keine Papiere hatte, wurde
er ſchleunigſt über die Grenze abgeſchoben. Der
ruheloſe Wanderer erfuhr in jedem Lande, wo er
ausgewieſen und beſtraft wurde, die Wahrheit des

ſeine Eltern hat er nie gekannt. Er rege i en ohne Paptere
n

nach dem Führer der Karawanewahlausſchuß far daß auf die ſozialdemokra und hat ein Arte u 60 Jahre. Sein SunWuKung kann ſeine Identität nicht nach
tiſche Reichsliſte ſtatt 9 Sitze 19 entfallen. Name LAingi Hineſiſch; er gehört jedoch der weißen weiſen und ſe muß er c Iett ven Genf war
Der durch dieſe Korrektur für gewählt erklärte Raſſe an. Jahrelang zog SunWuKung mit der der n r r n 3 b
Abgeordnete iſt der Vorſitzende des Allgemei Karawane durch Aſien. Einmal verirrte er ſich e AnWweſſt e g iſt r
nen Deutſchen Beamtenbundes Alberthund verlor die Spur der Karawane. Brahmanen r T u e nve moer aſſen.
b en g. Die Zahl der ſozialdemo.ſgrieſter nahmen ihn aut und antarwieſen ihn im r gut t eher ar
kratiſchen Reichstagsabgeordneten beträgt Kultus Wiſchnus. Dann tvat er in einem a r S l 73 e T z bei
jetzt 153. Buddhiſtenkloſter ein. Später zog er keine Papiere und iſt nach den Geſehen der

was jahrelang als Haupt einer Kavawane umher. EinesTages machte er die Bekanntſchaft zweier gefange Bureaukratie überhaupt nicht da!

Prof. Delbrücks Buch als
Prämie.

Die Tatſache, daß unter den als Schulprämien
Selbſtjuſtiz auf der Alm. wann Wilhelm Bethge, der zuletzt in Berlin

letzten Verfaſſungst ſehenen Büchern ſich t e pather in v rzum letzten Verfaſſungstag auserſehenen ern neber nichts iſt der Almhirt ſo ſehr empört wie Kriminalbeamte fanden in ſeinem Zimmer eineauch das Buch Vor und nach dem Weltkrieg“ von über die die t Handtaſche, die Perſonalpapiere und Bankaus-
Prof. Hans Delbrück befand, hat lebhafte Kritik her daß man auch im Freien Türen, die man öffnet, weiſe auf den Namen von Perſonen enthielt, die
vorgerufen, die ſich vor allem auch auf eine be wieder zu ſchließen hat. Die meiſten Almen S Den a
ſtimmte Stelle in dem Buch bezog, wo von Friedrichſſind mit einem Gatter umgeben, das verhindern Papieren die r Wenn Seſkern d pdi de

u h ſoll, daß die weidenden Tiere ſich verſteigen ſſtohlen hatte, ſeine verübt loſe
In einem Schreiben an den preußiſchen Kultus ſich gefährlichen Ab gründen nähern oder wil u. a. einen Berliner Fabrikdirektor

miniſter hat nun Profeſſor Delbrück darauf aufmerk- dern gehen. Um den Bergwanderern einmal nach einem längeren Briefwe a zu geſchäftlichen
ſam gemacht, daß dieſe Kritik auf einem Miß veroſrichtig klar zu machen, wie wichtig die Schließung Verhandlungen nach Magdeburg und benutzteſtändnis beruhe, da die angeführten Worte vomſder Gattertür iſt, hat ein Bauer dieſer Tage in den die Abwesenheit des Geſchäftsmannes, ſich in

v udiker“ und von Pr oleten und Ju Alpen ein Schild an ſeinem Gatter angebracht, deſſen deſſen Namen von der Firma telegrap iſch eine
den“ in ſeinem Text in Anführungszeichen ſtehen, Aufſchrift folgendermaßen lautet: re F. u8ſghlen u r n er
alſo „ein Zitat bilden und daß dieſes Zitat e An alle Touriſten und Bergbummler! Wahre In der Me L r rer e
bracht wird, um es zu widerlegen“. Mo Schüngel ſind diejenigen, die immer das Gatter gaunerte Bethge bei einem Berliner Juwefeſſor Delbrück betont, daß er ſelbſt „in wichtigen (Legi) offen laſſen. Es ſind ſogar Pfarrer hier

Momenten vor und nach 1918 mit Herrn Ebert ver paſſiert und haben nicht geſchloſſen. Jede Perſon,
trauensvoll zuſammengearbeitet“ haben. die hier paſſiert und erwiſcht wird, daß er hier auf

der Alp das Gatter offen läßt, zahlt zwei Fran

ier u. a. auch einen großen lber
kaſt en. Die zu ſeinen n benötig

ckiken Buße. Die dummen Bummler wiſſen denk
n noch nicht, was für eine große Verantwortung ein

ten Fahrkarten ſtellte er ſelbſt her. Außerdem be
tätigte er ſich in 31 Fällen erfolgreich als Hei-

„Hirte für die ihm anvertraute Viehware hat. Be
denkt doch, was ihr macht, Gatter ſchließen oder

ratsſchwindler.

zwei Franken Buße.“

Dampfer in Not.

Ein vielſeitiger Betrüger

Paris, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)
Eine franzöſiſche Radioſtation hat am Montag

u 80S-Rufe des deutſchen Dampfers „Braga“ aufeiner Aufteſun abgelegt, deren Verbreitung wird gegenwärtig von zahlreichen Kriminalbehör-
durch republtaniſche Behörden nicht angebracht den ulſchlande geſucht. Es handelt ſich um den

iſt. 38jährigen, im Kreiſe Kattowitz geborenen, Kauf-

7

Das Buch eignet ſich, ſelbſt wenn Delbrü
das Opfer eines Mißverſtändniſſes geworde
ſein ſollte, ſchon deswegen nicht zur Schul
prämie, weil es ein durch und durch polemiſches
Werk iſt. Jm übrigen hat Delbrück im Unter
ſuchungsausſchuß des Reichstages über die Ur-
ſachen des Zuſammenbruchs mehrfach Proben

lichen Zeit im Atlantiſchen Ozean, 62,42 Grad nörd
licher Breite und 6 Grad weſtlicher Länge.

genommen. Der Dampfer befand ſich zu der frag

j

TECGCEEEDEaDDMDD(EDDD-DDDo- o



Im Volkspark
erhalten Sie kräftigen preiswertenDorine und der

Zufall

Her PMeivter und

e eNur noch bis einshanesna ttweca! 8Ein FUm, den jeder Nann,kin deutsches Standardwert! Je er r ru Edoben gesehen haben 2

Fral Meivterin h u

8 Akte ernsten und heiteren
Spieles nach der bekannten
gleichnamigen Novelle von

Alfred Theodor Mann. SIn den Hauptrollen:

May Delschaft an e lert fDie zchäne NMeirterin)Albert Paulig, m w.
meister. Ed. von Winterstein,
Anva Müller Linke, Vieky
Werkmeister. Ids Wäet. Hans

Albers, Robert Garrison.
(Küsse, le töten)Der bunte Teil wie inner, vie

zeitig und ahwechsangerih! Das tragische Sgqhickaa] eines

9 en z inungemein packenden Akten.Auf der „ihne: Die Hauptrollen verrörperr
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rer— TJagendlicbe unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt.

Jugendliohe haben Zutritt und
zahlen unt. 14 Jahren zur ersten
Vorstellung halbe Preise
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Cheierschränte wirger 130em breit, mit
s erweiterten Vorſtandes Wäccheeinricht. ie

haus Zimmer l4, wichtige e Ankleideschränke I 10 Mk., deate Sorie 12 A. u M.
zu Vorſtandes mit den Adtenunge mit Wäſcheein- weibe ungeschlisgen 7.,50 Mk. 9,50 Mi

t r und Abt.-Kaſſierern. richt. u. Spiegel en 11 R r eart
rechnungen. Die Unterkaſ rei, z0ollfrei gegen, Nachn. Muster freirechnen bis Montag, den 27 r 130 cm breit Vmtauseh und Rüoknahme gestattet.

t Aelt. aſien a d 140 cm breit Benedikt Sachs el. Lobes28. ober h nerstas rn r 150 c breit Br- 965 bei Pilsen, Böhmen 7714 t
von 6

160 en breitSee ter Alla i a hen I ob Reidemnachenn e eltdem 23. Auguſt im Büre nnd Nußdaum empfiehltg.t Zeit von 6—8 ühr, imit., zu jedem
Sonſtige

G. Probe „ſir Männer
am Mittwoch und für Frauen

ennerstas. 20 Uhr. in Stadt

Fensterleder in allen Größen

putzmittel, Ofenlack und
Okenschwärze

Adler Drogerie
Frig Webder, Leipziger Straße

Empfehlenswerte Restaurants
in Halle (NHorden und Osten)

Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Barth, Körnerſtraße 24

w. Beyer, Röſer- und Marienſtraße-Ecke
Brieg, Humboldtſtraße 1
ngelhardt-Bierſtuben““ Bernburger Str. 24

A. Fehlhabver, Reilſtraße 10
„Feldſchlößchen“, Bahnhofſtraße 1
„Flugplatz-Caſino“, M. Weber, Boelckeſtraße
E. Hackemeſſer, Schillerſtraße 22
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Saalſchloßbrauerei“, h Straße 23
F. Schmidt. Trothaer Straße 36
„Schmelzers Höhe“, er traße 19

er Berliner Straße 3
W. Thomas, Boelcgeſtraße
„Voltopar Burgſtraße 27
H. Zimmermann, Goetheſtraße 26
zu dorſted. Gahſſtütten legt das Vofkoblatt aus
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Henks t um ein Mekrfaches ergiediger und des
halb billiger Seit 50 Jahren wird Henko

Bleichſodo in gleichbleibender Büte hergeſtellt.

ſeſbſſeierlecernſere e

gr. Poſten eingetroff., geeign.ſchied. Zwecke, verkauf zu Atig v

ter Ma
„Goldene

gehn ver

Offene Stellen
beim Arbeitsamt.

Das Arbeits und Brrua
Halle, Salzgrafenſtr. 2, Fern
ruf 27681, ſucht ſofort:

die Landwirtſchaft Ledige
Geſchirrführer und landwirtſchaftliche
Arbeiter im Alter von 16—-30 Jahren,
Tagelöhner, Hoffungen (14— 16 Jahre

alt), Mamſellen, Haus und Stubene hen Mädchen für Stall und

Für die Gaſtwirtſchaft Mam
fellen für kalte und warme Küche,
Kaffeemamſellen, Beiköchinnen, Stützen
Haus und Küchenmädchen.

Für den Haushalt: Köchinnen,
Haus und Stubenmädchen, Mädchen
mit perfekten Kochkenntn'ſſen, Kinder
fräulein mit engliſchen u. franzöſiſchen
h r

Für kaufmänniſche Berufe:
e Stenotypiſten, bewandert in

riſt 150 Silben) und Schreib
maſchine, jüngere perfekte Stenoty
piſtinnen, perfekte Verkäuferinnen der
Lebensmittelbranche, Perkäuferinnen
im Alter von 23 Jahren mit
langjährigen Sengniſſen aus der Spiel
warenbranFür ſon ſige Berufe: n
Chauffeure mit Fiihrerſchein I, ſchul
freie Geſchäftshausdiener (i7 bis
18 Jahre alt) mit guten Zeugniſſen,
Fahritkarbeiter (16--18 Jahre att),
jüngere Lauf- und Arbeitsburſchens Jahre alt) mit guten Zeug

T geprüſte P rFür Lehrſtelen: Lernpflege-
rinnen.

ere

n e Hebel
T

Das in Merseburg. Tfelſer Straße 76, neben der natus

Gasanſtalt gelegeneWebibenhein

iſt per 1. Oktober 1928 anderweit zu
verpachten. 1500, Mk. Kautionerforderlich. Schriftliche Angebote
bis 26. Auguſt unter A. B. 250 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Gaskocher Gasherde
Oefen Weaschkessel

KocholerckeChristian Claser
Große Niausstraße 290

Reinigen u Reparietren v Oe a. Herdes

r 77 ger
Zufall Ir7



Ich habe heute das I
eines Strohhuts geſehen.
auf einem ſchwitzigen Kopf. Sein Schimmer war
nicht mehr ganz neu, ſondern etwas verſtaubt und

Auch der Rand war etwas hochgebogen an
ite. Vielleicht, daß er einmal im Regen war

oder unter ein Karrenrad geraten iſt.

e männliche Exemplar
ſaß ein wenig ſchief

[7

Es hat früher zehnerlei Varianten in Stroh-
hüten gegeben. Da war die Butterblume mit ihren

Da war jene Kopfbedeckung,
die leichtes, feines Stroh hatte und nur von Dandys
getragen wurde. Und da war o Kalabreſer des
Mittelmeerſommers! der Panama.

Totſicher erblickte man unter ſeinen
ſchlappen Rändern einen Zwicker. Dann kam dieſer ſelten ſtechen, ſo können gleichzeitig mit dem Stich
Panama gewöhnlich aus Sachſen.

gezackten Rändern.

Seit zwei, drei Jahren iſt es mit dem Strohhut
aus. Die Welt der Männer will ihn nicht mehr. auch,

hat man nun ſo eine Butterblume im oberſtenſ ſteht, können durch die
Gefach ſeines Kleiderſchrankes liegen, hat 1924 fünfſſauberen Fingernägel S
Mark dafür bezahlt und kann ihn nun nicht tragen. zündungserreger in die
Man ſollte kleine Buben Reifen damit ſpielen laſſen.

4

Es iſt eine neue Mode, barhäuptig zu gehen.
Dieſe Mode hat das für ſich, daß ſie billig iſt. Ob
ſie nun ſo totſicher hygieniſch iſt, iſt eine andere
Frage. Denn, wenn einem die Sonne mit 240 Grad nicht um zu ſaugen, ſondern als Angriffswaffe. Ge
Fahrenheit auf den Scheitel brennt, dann kann das legentlich kommt es auch beim Bienenſtich zu gif
eine Kataſtrophe geben. Was indeſſen unter einem
Szrohdach nicht möglich war.

Aber in dieſer Welt fließt alles Des rn
Dunkle von Epheſus. Warum ſollte nicht eines we it dTages, wenn es den Gewaltigen in London oder r e
Paris gefällt, auch die Strohhutmode' wieder auf
tauchen. Vielleicht wird man dann ſpitzige Zucker
hüte tragen, auf daß die Sonnenſtrahlen abgleiten!

Der Jpurnaliſt aber wird dann die Hymne auf
die Auferſtehung des Strohhutes ſchreiben.

Vom Arbeitsamt Halle.
In der geſtrigen Si

„ſchuſfes des Arbeitsamts
r den zu wä

und ſeinen Ste
wird der bisherige VLeit

des Verwalt

enden Vorſitzenden des Arbeitsamtsenteit Als Vorſitzender

er des ſtädtiſchen Arbeitsamts,
rr Dr. Holtz, und als ſein Stellvertreter der
kretär des Bergarbeiterverbandes,

in Vorſchlag gebracht. Die Beſtäti
der Hand des Präſidenten des Lan

Zuſammenftos am „Leuchtturm.
Zwei Leipziger Motorradfahrer rammen ein
Geſchäftsfuhrwerk. Zwei Schwerverlezte.

r v ning bei der Krimider Leip
„Leuchtturm“

Willi Heſſe,
liegt nun in

sarbeitamts.

ngenen Nachtalpotigei

ännigen räumen hängen, kommt jetzt endli

otorſlaubnis, au tFührer zu dürfen. Es wäre wünſchenswert geweſen, wenn

ſtraße 45 w
mit ſeinem
nach e ger
einem Wagen.r Kauchwarenzurichter Herbert

werverle
ozius Kurt

leichter verletzt in d

annstroſt zuge

ſeinem Wagender Geſchirrführer ahrend der
charf rechts gefahren, w

der aus der entgegenge
alſo von Halle kam, anſ
wenn auch nicht links,
rechts gefahren.e an der linken Seite
Motorradler-Rückſichtsloſigkeit,
nicht in Erſcheinung treten kann.

Ein furchtbares Liebesdrama
cht zum Monta
Leipzig abgeſpielt.

n Körper des 2ljährigen
aus Lichtenberg un

m Eiſenbahnzug

doch nicht ſcha
otorrad hat das

gerammt. e
wie ſie deutlicher S

t ſich in der Na g auf der Eiſen
man die lebloſe
ters Willi Lenhardt i20jährigen Kontoriſtin Hedwig
aus Leipzig; beiden war von eine

vom Rumpfe getrennt
Motiv der Tat iſt, wie aus v

unglückliche
gar wollte heiraten, hielt aber

ſtehenden Hinderniſſe für

fundenen Brie-
Lebe. Das junge
die ihm im
berwindlich.

hervorgeht,

jungen Leute waren vor ihrer Tat tag
der Gegend vo
war bei einer Schuhfa
geſtellt. Er hatte u. a

n Beuditz umhergeirrt.
brik als Buchhalter an
4000 Mk. unterſchlagen.

S

Dem amtli
vom Landesau
geſchrieben:

Jm Sommer erfreuen ſich r Augen am
w n TaSummen der
S elweſen gleich ihren Schweſtern, den Stech und

nfliegen, uns manche leidvolle Stunde be
reiten.

Mücken und Stechfliegen ſind durchaus ernſt zu
nehmende Feinde des Menſchen. Mit ihrem Stachel
belieben ſie nämlich geradewegs in unſere Blut-
adern einzuſtechen und ſich mit unſerem roten
Lebensſaft vollzuſaugen. Dabei vermögen ſie auch
allerhand Giftſtoffe in unſere Blutbahnen hineinzu-
bringen. Zunächſt ein Gift, das die Mücke ſelbſt er
zeugt, und das an der Einſtichſtelle Entzündungs-
erſ eher Quaddeln und Blaſen, hervorruft.
Dieſer giftige Stoff bleibt zum Glück in ſeiner
Auswirkung örtlich begrenzt und erzeugt lediglich
heftiges Jucken und Brennen. Da aber dieſe Jn-

en auch eine große Vorliebe für verweſende
toffe beſitzen und nach deren Berührung uns nicht

auch krankheitserregende Bakterien in unſer Blut
S So erklärt es ſich, daß mitunter im An-
chluß an Mückenſtiche ſich Blutvergiftungen und
andere gefährliche Erkrankungen entwickeln. Aber

wenn durch Kratzen eine kleine Wunde ent
t nicht immer ganz

chmutz und giftige Ent
Wunde hineingebracht

werden. Gewöhnlich lindert man das Jucken und
Brennen bei einem Mückenſtich durch Betupfen mit
Salmiakgeiſt in kurzer Zeit.

lich, denn die Bienen ſtechen gewö lich nur in das
Muskelgewebe ein. Sie gebrauche ihren Stachel

Schadenfener am Töpferplan.
Am M erres gapen 13.30 Uhr wurde die Feuer

u „Großfeuer“ nach dem Töpfer-
lan beordert. Dort war der Dachſtuhl eines Futterren und eines anliegenden Wohnhauſes aus

isher unbekannter Urſache in Brand geraten. Der
ded t im Dachſtuhl ſelbſt ausgebrochen ſein,

enn die in dem Futterboden lagernden Heuvorräte
waren faſt noch unbeſchädigt, ziemlich der
geſamte Dachſtuhl brannte. Der Feuerwehr
es, durch ihr ſicheres Eingreifen den Bran

ie letzten, Löſcharbeiten erledigt.
Glücksumſtand war es, daß das
Nacht ausgebrochenn junges n

gefunden.

Ebert Bilder in den Poſträumen.
Das

Reichspoſtminiſterium „erlaubt“ ihre Beſchaffung.

Das Reichspoſtminiſterium gibt bekannt: „Die
Reichsdruckerei hat in ihrem Verlag ein Kopfbild des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert in Kupfer-
ſtich hergeſtelltt. Sie iſt damit beſchäftigt, ein zweites

en 2234 Uhr Bild (Bruſtbild) in Handkupferdruck zu ſchaffen. Die
ung ein, daß Oberpoſtdirektionen ſind ermächtigt worden, Bilder

ſſte in der Nähe des Lokals des verſtorbenen r Friedrich Ebert
Autozuſammen zu beſchaffen und in den
Am Tatort befänden poſtdirektionen und der Verkehrsämter anzubringen.

ote und Verwundete. Die
izei mit dem Kriminaldirektor,

en Tatort begaben, ſtellten feſt, da
ammenſtoß zwiſchen einem ein
chäftsfuhrwerk und

unden hatte.
s, der in der Raffi

Privatmann A. Spie
s der Richtung von

ar, lag verletzt neben ſten, daß
Ebenſo lag der Motorradfahrer, letzte

Hage aus Leip
e
ipzig befand ſi

ähe. Sie wurden alle
tätskolonne Halle dem Kran

wo der So-
otverbandes wieder

rer und der

ienſträumen der Ober

Die Einrahmung iſt möglichſt dem ortsanſäſſigen
die ſich ſofort Handwerk zu übertragen.“

in den Amts
die gütige Er

des erſten Reichspräſidenten gedenken

Während Hindenburgbilder an

aus der Ermächtigung zur Beſchaffung von Ebert-
der bildern eine Anordnung würde. Sonſt iſt bei der be

ipzig kannten Einſtellung der höheren Beamten zu fürch-
es recht, recht lange dauern wird, bis das

oſtamt mit einem Ebertbild bedacht iſt.

„Volkspark““. Heute abend 8 Uhr findet das
15. Sommer-Konzert ſtatt.

Fünf Generationen
wohnen unter einem Dache.

IIIIIII L

verſichert!

Mart verſichern laſſen.

e berichtet,

Sormmerliche Plagegeiſter
n Preußiſchen Preſſedienſt wird

chuß für hygieniſche Volksbelehrung

der Mücken, unſere Ohren am
Bienen, und doch können dieſe kleinen

ſondere

Fliege zu vernichten, wo man ſie findet oder ihr

Zugluft namentlich nach Sonnenuntergang
durgleigen Selbſtverſtändlich müſſen Abfallſtoffe mög

Ein Bienenſtich iſt im allgemeinen nicht gefähr-ſli h fallſtoffe mög
lichſtun werden. ten Maßnahmen
Fliegen n t der Reichsausſchuß füra Vo e y f f

elang

i He beſchränk G 15 Uh eeinen Herd zu beſchränken. Gegen r warenLien t Ein beſonderer
Feuer nicht in der

iſt. In dieſem Fälle hätte ſicher
paar, das infolge der ungeheuren

Wohnungsnot in einer niedrigen Dach kammer
wohnt, die ohne jegliches Fenſter war, ſeinen Tod

die Landesarbeitsämter und die Arbeitsämter an
zuweiſen, Erfahru
gen, die für die

in den letzten Jahren einen größeren
Arbeitskräften erhalten oder in Zukunft noch zu

wird, ſoll nader be treltche

von bisher 6000 auf 8
auszudehnen, am meiſten Ausſicht haben.
hiringfügige Ausdehnung der Pflichtverſicherung,

e erhe
der Angeſtellten zurückbleibt

Entſcheidun

denn das ereit, die Grenze auf 8400 Mk. heraufzuſetzen. Die

Verſichertenvertreter tReichsverſicherungsanſtalt haben e pinng eine
Erhöhung der

I Paff
A wicklung des Paſſagier- und n we nach
J Canada hat den euaußer den auf direkter Linie
kehrenden Paſſagierdampfern auch auf der Linie
Bremen--Que
ſchiffe und zwar die Poſtdam

„Köln“ in Dienſt zu ſtellen.
z haben Einrichtungen für Paſſagiere der Kajüten-

n dem Sa chaFilm „Dorine und der Zufall“, der dem-
I vächſt in den C.T.Licht pielen am R'ebeckolatz zu ſehen

r Generationen der Familie Groß

SPD., Ortsverein Halle.
Ritgliederverſammlungen finden ſtatt:

Donnerstag, den 23. Auguſt, 20 Uhr, in
folgenden Bezirkslokalen:

Bezirk 9. Reſt. Böhle, Gr. Sandberg 11,
Bezirk 11: Reſt. Leuchte, Wörmlitzerſtraße,
Bezirk 12: „Bernhardyhalle“, r harepltrah

Reichstagsabg. Peters berichtet über die Tagung der
ſozialiſtiſchen Jnternationale, Brüſſel.

Freitag, den 24. Auguſt, 20 Uhr:
Bezirk 4: Reſt. Max Kloppe, Hardenbergſtr. 16
Bezirk 6: Müllers Hotel, Magdeburger Straße

Beſtrafte Gläubigkeit.
Die Kaſſendifferenzen bei „ReuHalle,

In einer Zuſchrift an die „Allgemeine Zeitung“,

Keſf t h z derrauben. Viel ſchlimmer iſt die Tatigket e rung der genannten Siedlung berichtetals Kranke hterere r Wer t 5 i hatte, behauptet der Vorſtand, daß von einer Unter
obachtet, wie ſich die Fliege erſt an allen möglichen lagung bisher nichts bekannt ſei, denn „einigemit Krankheitskeimen beladenen Stoffen, e Buchungsfehler“ könnten als ſolche nicht betrachtet

t menſchlichen Ausſcheidungen, tieriſchen werden. Weiter wird die kühne Behauptung auf
Leichen uſw. labt, um ſich nachher auf r geſtellt, daß politiſche Einſtellung in der Genoſſen
Suppenteller, auf eine Butterſtulle, ein Trinkglas ſchaft vollſtändig ausſcheide. Wie es mit dieſer
oder dergleichen niederzulaſſen. Wenig bekannt iſt Ausſcheidun iti inflü ig politiſcher Einflüſſe ausſieht, gehtdaß Krankheiten wie Lyphus, Paratyphus, Ruhr, aus der nachfolgenden Darſtellung hervor, die uns

ja ſogar Tuberkuloſe nachweislich dur liegenübertragen werden können. u an heißt Vie von gutinformierter Seite zugeht.

Es iſt eine ganz beſondere Eigenheit der halliamindeſtens den W verwehren. Dies geſchieht ſchen a endeſ, daß ſie Großmäulern blind-
im Haushalt am beſten durch Bedecken aller Speiſen lings glaubt und hinterdrein die 83 zahlen muß.
mit Glas und Gazeglocken, durch Herſtellung von Ein Muſterbeiſpiel dafür iſt die e iedlung „Neu

Halke“ oder „Heidehäuſer“, wie ſie offiziell heißt.
tauſend Widerſtände, namentlich gegen ein

tigen Entzündungserſcheinungen, die aber faſt ſtetsörtlich v bleiben Nur wenn der be
durch Schlagen wild gewordenen, blindlings darauf
losſtechenden Biene zufällig eine größere Blutader
trifft, kann das Bienengift in die Blutbahnendringen und unter ümſtanden u tödlich ver
lau nder Blutvergiftun führen. Jm allgemeinen
iſt der ungefährlich, beſonders wenn es

elingt, den Stachel ſchnell am beſten mit einer
einene r tte zu entfernen. Fängt aber nacheinem en das betroffene Gued an zu
chwellen oder treten rote Streifen auf, ſo iſt ſofort
ür ärztliche Hilfe zu ſorgen.

Die Stubenfliege ſticht zwar nicht, aber ſie iſt
trotzdem imſtande, uns das Leben zu vergällen oder
Krankheit zu bringen. Beſonders im Schlaf kann die
Stubenfliege Menſch und Tier im höchſten Maßeläſtig werden und beiden die notwendige an.

Anbringung von Fliegenpapier oder der
flußreiche Kreiſe aus dem Bauverein für Klein
wohnungen, erkämpfte ſich der in ſeinen ne en
tn und rührige Siedlerverein das Fleckchen

rde am Heiderande. Jn Deutſchlands ſchwerſten
Tagen 1922/23 begann er zu bauen und hatte auch
dann noch widrigen Wind. Heute noch wiſſen die
Siedler nicht, ob es Abſicht oder Verſehen war, daß
die Stadt ihnen das unter Dränagge liegende Ge

nde, ber abgerückt von der Verkehrsſtraße, über
eß. Jedenfalls war von Anfang an das Miß-

trauen gegen den guten Willen der Stadtverwal-
tung wach. Tauſend Wege zur Beſchaffung von

arg des nötigenucht, nicht ſelten unter harten

ſchnell et e oder unter Micxn Verſchluß

y
sbelehrung in einem durch ihn erhält-

ichen Merkblatt zuſammengefaßt.

Mehr Hauszinsſteuermittel bei
Arbeiterwohnungen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat an den Präſiden
ten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
bar r e erung ein Schreiben gerichtet,
nach dem die Vermittlung von Arbeitskräften in
Arbeitsſtellen außerhalb ihres Wohnortes ſehr
häufig daran ſcheitert, daß an dem neuen Arbeits
ort keine Wohnung zu haben iſt. Andererſeits
er ſich die Wohnungsreſſorts der Länder r
ach bereiterklärt, dafür Sorge zu tragen, daß beider Verteilung der Fanal eſtener

mittel er Wohnungsbauten vor allem die Ge
meinden berückſichtigt werden, in denen eine

nehrung der Wohnungen aus arbeitsmarkt
politiſchen Gründen notwendig iſt.

Um die Verteilung der Hauszinsſteuermittel in
dieſem Sinne zu erleichtern, iſt es wichtig,
da Behörden, denen die Verteilung obliegt,rechtzmig davon Kenntnis erhalten, wo ſoide

ierigkeiten in der Arbeitsvermittlung auf
treten. r Reichsarbeitsminiſter erſucht daher,

e man den r

tützung des Bauvorhabens gebracht hatten, aber von
em Gebaren der neuen Herrſchaft abgeſtoßen wur

den, ſchob man beiſeite ohne irgend eine Vergütung.
Ein Verſuch, Widerſtand zu leiſten, ſcheiterte an den
mit Verſprechungen hingehaltenen Bauanwärtern.

n und manche freie Arbeitsſtunde zur Unter

en dieſer Art den Verwaltun-
n rteilung der Hauszinsſteuermittel zuſtändi mitzuteilen. Es werden beſonders ſolche da e in Betracht kommen, in denen

Die Mehrzahl dieſer Anwärter waren aker nichtrn e etwa alte Genoſſen ondern neue Leute. Faſt aus
ſchließlich von der K., die ein Darlehen gab,
ohne ſtatutengemäßes r der Genoſſen
ſchaft. Es wurden gewiſſerma

uzug von
en beide hintergangen,erwarten haben. NeuHalle und die AOK. Nutznießer waren in erſter

7 der am 43 einigen r rer eKommuniſt nitzer nebſt Anhang. Mit ſeinerDie neue Gehaltsgrenze in der in Halle als „Rotzfrechheit“ bekannten Art beherrſchte

Angeftelltenverſicherung. vee r wurden3 mit mutz beworfen, Unſichere mit kleinen Zuwen-
der dungen durch Baulieferanten uſw. geködert. Gerechte

Anſprüche von Mitgliedern wurden von ihm abge
wieſen und mußten zu Laſten der Genoſſenſchaft auf
dem Klagewege erſtritten werden.

Herr Kleemann ſein Beſchützer, handelte de
Vorbeſitzer ſeines Siedlungshauſes gegenüber nicht
anders. Auch hier mußte das Gericht angerufen wer
den. Alle Schliche und Pfiffe, die ſich dieſe Herren
in langjähriger Praxis mit Hilfe ihres durch den
Prozeß Kramer bekanntgewordenen Rechtsanwalts
angeeignet hatten, mußten ſich die Genoſſenſchaftler
gefallen laſſen. Aber ſie waren ohne Mut, die Dinge
zu ändern. Man machte eine Fauſt in der Taſche
und ließ die Herren an der Spitze. Kommunismus
über dir!“

Nun iſt die Quittung da. Hoffentlich gelingt
es der Genoſſenſchaft, ſich ausreichend ſchadlos zu
halten und dieſer Sorte Kommuniſten ein für alle
mal den Mund zu ſtopfen.

die noch im Laufe des Monats Auguſt 1477
eldungen bürgerlicher Blätter

Antrag, die Verſicherungspflicht
k. Jahreseinkommen

Dieſe

lich hinter den berechtigten Anſprüchen
geht den Unter

Daher iſt ja auch die
dem Kabinett anheimgeſtellt worden;

eichsarbeitsminiſterium war ſchon be

nehmern noch zu weit.

im Verwaltungsrat der
Hrenze auf 12 000 Mk gefordert.

agierverkehr Bremen-Canada. Die Ent

orddeutſchen Lloyd veranlaßt,
remen--Halifax ver Was ein Glasſtückchen anrichten kann. Geſtern

gegen 17.45 Uhr wurde in der Schmiedſtraße eine
rößere Paſſagier- Frau durch ein herabfallendes Stück Fenſterglas anver „Erefeld“ und der rechten Schulter und Schlagader verletzt: Der

Beide Dampfer Unfall wurde durch einen Mann hervorgerufen, der
in ſeiner Wohnung eine zerbrochene Fenſterſcheibe

klaſſe und der III. Klaſſe. Nähere Auskünfte durch herausnehmen wollte, und dem bei dieſer Arbeit ein

ck-- Montreal

das LloydReiſebureau Halle, Preußenring (Stadt Stück Glas herunter fiel. Die et wurde dem
h Hamburg). Krankenhaus Bergmanngstroſt zugeführt.

Unvorſichtige Autler. Jn der Magdeburger
Straße wurde ein Radfahrer von einem Perſonen
kraftwagen, der dort gehalten hatte und plötzlich,
ohne ein Zeichen zu geben, rückwärts fuhr, umge
fahren. Der Radfahrer verſtauchte ſich die rechte
Hand. An der Ecke Magdeburger und Krauſenſtraße

Eine Frau, die ihr Lächeln mit einer Million
Der amerikaniſche Film- und Revuear,

M ß Fay Marbé hat ſich ihr Lächeln um eine Million
Fay Marbö hat übrigens kürzlich

zuch in Deutſchland gefilmt. Sie ſpielt die Hauptrolle

ein wird. In Berlin ſtrömte das Publikum in Scharen wurde ein Radfahrer von einem Kraftwagen umge-
herbei, um ſich das hochverſicherte Lächeln der büvſchen fahren.
exzentriſchen Amerikanerin anzuſehen. Auch in Halle
wird es genug neugierige Männlein und Weiblein geben,
die ſich den Anblick eines ſo koſtbaren Mundes nicht ent

Auf der Straße verunglückt. Am Montag gegen
14.30 Uhr ſtürzte auf dem Töpferplan eine Frau

gehen laſſen wollen. aus unbekannter Urſache. Sie trug eine ſtark blutende
Weinberg. Jetzt und die nahende Herbſtzeit lohnt ſich Kopfwunde davon. Nach Anlegung eines Not

i kanl des Weinberg-Süneurantee e W 7 ne nnerhiogs vo wurde ſie durch die Feuerwehr zur Klinif
gebracht.mittags und ev. auch abends.



Berseäur C SFtenlt)
Vorftändekonferenz der SPD.
Errichtung einer kommunalen Beratungs
ſtelle. Proteſt gegen den Bau des Panzer

krenzers.

Die am Sonntag in Merſeburg tagende Orts-
vereinsvorſtändekonferenz des Unterbezirks Merſe
burg Querfurt legte ein beredtes wo von der
glänzenden Vorwärtsentwicklung a a
niſation im Unterbezirk ab. Der äußerſt gute Be
a und die hohe Sachlichkeit aller Ausführungen
interlikßen bei allen Anweſenden einen tiefen

um nachhaltigen Eindruck. Genoſſe Hähn en
g. als Provinziallandtagsabgeordneter einen
Leberblick über das geſamte kommunalpolitiſche

Gebiet. Seinem äußerſt intereſſanten Vortrag
wurde reicher Beifall zuteil. Es wurde beſchloſſen,

beiden Kreiſen des ren je eine
Kreiskonferenz zu veranſtalten, die
S mit den Vorarbeiten zu den re
en ign ſoll. Des weiteren wurde die
Einri4 eratungsſtelle in Merſebureſchloſſen, um unſeren in der Kommunalpoliti
tätigen Genoſſen die Möglichkeit zu geben, ſi
einwandfreie Aufklärungen r olen. ſten
und Anfragen kommunalpolitiſcher Art ſind in
an an den Gen. Walter Engel, Merſe
urg, Seffnerſtraße 4, zu richten.

Eine lebhafte Diskuſſion wurde durch die
J r da e hervorgerufen, undließ klar erkennen, daß die Mitglieder des Üünter-
bezirks mit der Einſtellung unſerer Genoſſen in
der Regierung nicht einverſtanden ſind. Ein
ſtimmig wurde eine Reſolution angenommen, in
welcher e Proteſt gegen den Bau des Pan
zerkreuzers erhoben wurde.

In voller Einmütigkeit gingen die Konferenz-
teilnehmer auseinander mit dem feſten Willen,
Iſt r Wwerhewothe zu einem großen Erfolge zu

alten.

tung einer kommunalpoliti-

Ein Parteiveteran. Unſer Genoſſe Adolf
Thieme begeht am Mittwoch, dem 22. Auguſt
ſeinen 60. urtstag. Jm November ſind es
40 Jahre, daß Genoſſe
die Sozialdemokratiſche Partei eintrat. Freudiund voll Begeiſterung iſt unſer Parteiveteran u

ute da, wenn die Partei ruft. Jn der Kon
umgenoſſenſchaft ſowie in ſeiner Gewerkſchaft, im
eichsbanner und überall, wo das Proletariat
n

kämpft, iſt Adolf Thieme an erſter Stelle zu fin
den. und an Leib und Geiſt, überſchreitet er
die Schwelle zum Alter. Wir gratulieren unſerem
alten Kämpfer und wünſchen, daß es ihm noch
recht lange vergönnt 8 meinſam mit uns zu
kämpfen und daß Geſundheit und Freude ſeinen
Lebensabend verſchönen.

Neunbiendorf. Unangenehme Nachbarſchafr.Seit kurzem iſt hier ein Wohnhaus fertiggeſtellt, 5

förmlich aus der Erde wuchs. Es iſt für Braunkohlen
bergarbeiter beſtimmt, die ſeit langem in Baracken wohnen.
Das wäre alles gut und ſchön, wenn dieſes Haus nun
nicht abſichtlich oder unabſichtlich neben eine Abdeckerei
gebaut worden wäre, deren Bewohner nun früher oder

9 an der Volksſchule in der Manteuffelſtraße wurde

ieme als Mitglied e die Continentag:

nung waren in kürzeſter Zeit erledigt. Dz ehe ü
Als Schiedsmanngsſtellvertreter für den 1. Be

rk wurde der Uhrmacher Paul Nie t gewählt.
ür den Sachverſtändigenausſchuß zum Schutze der
tadt n Verunſtaltung wu rr Landes-

klamebeivrat der Stadt Herr

Unterbringung der Polizei x
wurde mmt, obgleich vom Oberbürgermeiſterbetont daß ſich nur um et vorüber
ehende önne, da die Räume für
ie Polizei bald zu klein werden würden. Einer

Schaffung einer neuen Rektorſtelle

ugeſtimmt, da dieſe ſich durch Bildung eines neuenSSulſyſtens notwendig machte. a
enden ferner die Vorlagen über Aenderung de

7 J r e 5nnen u ietmarſtraße u euchtung der
Waterloobrücke.

Eine lange Debatte entſpann ſich über die
Magiſtratsvorlage zur
Beteiligung an der Gasfernverſorgungsgeſelſſchaft,

die wir am Sonnabend auszugsweiſe
ten. h eine Beteiligung an der Gasfernver-gungeee en e oft der r der Stadt

erſeburg eine öhung des sabſatzes und
laubt dadurch das Gaswerk rentabler geſtalten zu
önnen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion erklärte,

dieſer Vorlage nicht ihre eben zukönnen. Auf Grund des vorliegenden Vertrags
entwurfes iſt noch keine feſte Bindung vorgeſehen.
Ein Sitz der Stadt im maßgebenden Arbeitsaus-
ſchuß ſei noch nicht vorgeſehen. Außerdem ſeien

-Gas geſellſchaft
n de du n h G gemacht worden.

Ein Anſchluß an dieſe ernverſorgungsgefell
ſchaft würde daher keine Verbilligung der
Gaspreiſe bringen. Das ſtädtiſche Gaswerk ſollte
lieber durch eine vernünftige Preispoli-
tik die Abnahme des Gaſes innerhalb der Stadt
er Der Redner der ſozialdemokratiſchen

raktion erklärte auch er ſtarke Befürch
tungen in der Frage der V der Provinz
mit Gas habe. Merſeburg habe bis jetzt noch keine
Ueberſicht darüber, welche Kreiſe der Stadt zur Be
n zu eſen werden, wie hoch alſo dieMenge des abzu en Goſes iſt und vor allem,

u welchem Preiſe die Stadt das Gas an die GeLuiſchaft abgeben muß. Die ſozialdemokratiſche

Fraktion könne S dem Beitritt zu dieſer
Gasfernverſorgungsgeſellſchaft nicht zuſtimmen, bevor nicht ein genauer en dere

In einer Rebezeit von über einer halben Stunde
begründete dann namens der L
Fraktion der Stadtverordnetenvorſteher K en

ſpäter den „Genuß“ haben werden, die ausſtrömenden
Gerüche der verendeten Tiere zu atmen. Guten Appetit!

des v en hre u et vorliegenden J
len ſwatt mit der Stadt Halle der z

n

nie t daß derund die Rentenerhö t ihm n ne w der Stadt Halle nicht
zuſta

baurat Petri beſtimmt, während für den Re teher.

Merſeburg tritt der Gasverſorounosgeſell haft de

Die Linke iſt dagegen Kürzung der Sozialrenten rückgüngig gemach:

men. Er betonte dann

ne daraus ge
s dann Koenen

es zu einem kleinen mme

z er nicht den Vorſitz, als er zur Sache ſprach, ablt wurde. Einem Mietvertrag ch 8 3 enre ſo daß ſich der rat nicht gegen
ie Beleidigungen wehren können.

Zur Sache wurde vom Oberbürgermeiſter er
klärt, d ſeit dem vorliegenden Vertragsentwurf
weitere Verhandlungen t n worden ſeien, die
weſentlich r r Stadt gebrachtung Die Stadt te auch weiterhin ihren

influß auf die Prei altung des Gaſes in der
Stadt. Die Magiſtratsvorlage wurde dann mit
einem Zuſatz, daß die Stadt nur dem Vertrag zu
ſtimme, wenn ſie bei der Preisgeſtaltung freie
Hand habe, gegen die Stimmen der Linken ange
nommen.

die Unterſtützung der Soz
beſtimmten Betrag gu erhöhen.

Verurſacht war der Antrag durch eine Maßnahme
des Magiſtrats, der den Sozialrentnern die über die
Richtſätze des hinausgehende Be
träge e Es waren Fälle zu verzeichnen,
in denen, obgleich der Reichstag eine Erhöhung der
Sozialrenten beſchloſſen hatte, um den Rentnern zu
L den Rentnern ift ihre Rente rin wurde.

ei der bürgerlichen Mehrheit im Stadtparlament
hatten die Komtgzuniſten von vornherein damit J
rechnen, daß der von ihnen geſtellte Antrag ni
die notwendige Unterſtützung der Bürgerlichen fin
den würde. Auch dann nicht, wenn ſie bei der Be
genug ihres Antrages durch ihren Sprecher

och erklären ließen, d das kein Agitations-
antrag ihrerſeits ſei. Vom Genoſſen Kämpf
wurde deshalb ein weiterer Antrag eingebracht, daß
die Stadt keine Kürzung der Renten vornehmen
olle, damit wenigſtens den Rentnern ihre bisherigen

enten weiter belaſſen werden. Weiter wurde in
dem Antrag auch verlangt, daß der Magiſtrat a
bei den Fürſorgeverbänden um eine Erhöhung der
r bemühen ſolle, wodurch es dann erſt mög
lich iſt, die Renten zu erhöhen.

Sehr bezeichnend war, wie der Magiſtrat die
Kürzung der Renten begründete. Der Bürgermeiſter
verſuchte an einem Beiſpiel die Berechtigung zuran zu demonſtrieren. Jn dem nen den
wurde einem Rentner die Rente gekürzt, weil er
noch viel ledige Söhne hatte, die in erſter Linie für
einen Unterhalt r müßten. Dieſe Sö

tten jeder einen Durchſchnittswochenverdienſt von
27 Mark. Von dieſem ſollen ſie noch ihre Eltern un
terſtützen, für die die Stadt die Weiterzahlung der
Renten ablehnt. Vom Genoſſen Kämpf wurde die
ſes Verlangen des Magiſtrats ins rechte Licht ge

deren ablehnende Haltung, die ſie faſt aus den
gleichen Gründen wie die S mokraten ein

rückt. Jn der Abſtimmung wurde der kommun r
Antrag gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt,

ialdemokratiſche A einſtimmigeen ſenk hdie ſozialdemokratiſche Fraktion wiede es u ankommt, etwas
Praktiſches für die Sozial und Kleinrentner heraus
uholen. re nur der tm wuniſſch Antrag zur

en a rken und Sozialrentner aber
n, die nicht ge

len müſſen ſich
das lten der Bürgerli
willt ſind, für die Arbeiterſ
ner etwas zu bewilligen.

Gewerkſchaftsfeſt in Schkendis.
Unter ſtarker Beteiligung beging die terchaft von Seit a Selmakent und Senmigg

r 30. J Der Lampion uKinder am Sonnabend verwandelte
Unter der

rrſchte allgemeiner r
die geſamte Bevölkerung n regen Anteil.
Feſtzug am Ferma der in ſeiner Länge die

nze traße ausfüllte, wurden ſinnreichedenen geſtellt von der Volksfürſorge, dem
onſumverein, dem ArbeiterTurnverein und ver

8 nen Gewerkſchaften, mitgeführt. Auf den
ieſen am Bürgergarten wickelte ſich ein reges

Leben und Treiben von jung und alt ab. Unter
der er en Leitung des ArbeiterTurnvereins
„Friſch wurden die Kleinen im ſchönſten
e zuſammen e W elt wurde das Feſt du rennen eine uer

m Gedenken der

oder die Sozialrent

gangen war.

Ein ſchreckliches Anglück.

Von einer u ſgr nahenT Trebnitz gte ſich ein polniſcher land
ftlicher Arbeiter am Sonntagvormittag mit

dem Aufräumen ſeiner Stube. Dabei fiel dem etwa
grenzietab gen eine Handgranate in die Hände,

er deren Herkun d z Tun e
Er te mit und zog emMoment de 1ejährige Sohn eines im Hauſe
wohnenden loſſers das Zimmer betrat, an der
Zündſchnur. Pole hielt die Stielhandgranate
in beiden Händen. Wenige Augenblicke ſpäter er
folgte eine 37 e Exploſion, die den Polen furchtbarunchtete wenigen Minuten iſt er ſeinen
Kerlevungen erlegen. Junge wurde von den
herumfliegenden Granatſplittern v böſe
ugerichtet. Er wurde in das Merſeburger Kranken

us gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß lebens-
wichtige Organe nicht verletzt worden ſind.

Mücheln. Spät kommt ihr, aber ihr
kommt. Nachdem der Stahlhelmfilm über den neunten

eichsfrontſoldatentag gründlich abgedroſchen ſein wird,
ſoll dieſer am 5. oder 6. November auch in Mücheln vor
MußStahlhelmern und gelben Werksvereinlern laufen.
Gewiß ein erhebendes Gefühl für die Teilnehmer aus
dem Geiſeltal, die eigene Heldenbruſt außer im Spiegel
nunmehr auch auf der Leinewand bewundern zu können.

Mücheln. Flugtag. Am 2. September ſoll hier
der erſte Flugtag ſtattfinden, wobei vier Flugzeuge gr.
Stelle ſein werden. Als Gelände iſt ein abgeernteteß
Erbſenfeld in Ausſicht genommen. Ausgeführt werden
Kunſt, Geſchwader, Rückenflüge, Ballonjagden ſowie
Fallſchirmabſprung. Näheres ſteht noch aus, jedoch wird
an zuſtändiger Stelle verſichert, daß der Flugtag beſtimmt
ſtattfindet.

22 (Nachdruck verboten.)
„Tünkram,“ ſagte Jule mit vernichtendem Blick.

Es iſt die Veränderlichkeit in der Natur, weil es
rbſt wird, das iſt das Ganze. Hier werden bald

andere Swölken piepen.“
Ja, es wurde Herbſt. Die letzten Blumen im

Garten vermoderten und verwehten, ehe ſie noch
voll erblüht waren. Ein einziger Sturm legte die
buntbelaubten Bäume kahl, als wollte er ſie ab-
wef und aus ihnen Beſen machen.

eltener zogen die Krabbenfiſcher aus. Wenn
3273 Bubbers jetzt am Hafen wartete ſie

nnte es nicht laſſen dann trug ſie unter ihrer
e einen ſchwarzen Seelenwärmer. Sie
r en blauen mit der hellen Borte ſchwarz ge
ärbt.

Mit Hein ging wieder eine kleine Veränderung
vor. Er bekam einen neuen ſchwarzen Anzug, dener jeden Sonntag durchs Dorf ſpazieren führte
Dazu trug er blankgewichſte Stiefel, Kragen und
Schlips. Für die groben Arbeiten auf dem Schiffe
und im Haushalt wurde ein Jwre angenommen.
Es hieß, Hein würde, da der Sohn geſtorben war,
Haus und Schiff und wohl auch das ziemlich be
deutende Barvermögen erben, das Michel Bubbers
im Laufe der Jahre zuſammengeſpart hatte.

Ob Stine ſich dadurch zurückgeſetzt fühlte. Sie
äußerte ſich nicht darüber und war zu ihren Pflegeeltern ſo freundlich und willig wie immer: aber

ihr Verhältnis zu Hein war nicht mehr das alte.
Sie ging ihm möglichſt aus dem Wege, und war
ſ. gezwungen, mit ihm zuſammen zu ſein, ſo war

e ihm gegenüber ſchnippiſch und reizbar.

An einem klaren wurde das Kath-
rinenheim eingeweiht. Kaſcha brachte ihrem Mann
das n Opfer, auf ein Stündchen mit ihm
hinauszufahren.

Sie ſah etwas blaß und melancholiſch, aber
doch wunderſchön aus und trug ein prachtvolles,
ſchillerndes Kleid, das überall bewundert wurde.

Hartwich verſuchte es noch einmal, ihr Herz
aufzuſchließen. Er führte ſie umher, machte ſie auf
alles aufmerkſam, er zeigte ihr dieſes und jenes
und redete ſich warm, aber er fand in ihrem Her
gen nicht den Widerhall, und ſo ſchwieg er ſchließ ſie

Kaſcha hörte auch die Reden des Baumeiſters
und des Amtsvorſtehers und ſprach einige freund

Säle, die zum Empfang der Kranken bereit ſtanden;
aber keine Begeiſterung lohte in ihr auf. Jhr Herz
war wie erſtarrt.

Nur einmal, als Hans Leonhardt ſie begrüßte,
da leuchtete es in ihren Augen auf.

Schweigend fuhren ſie heim. Hartwichs Augen
glitten mehrmals forſchend über ihr weißes Antli
und blieben ſchließlich auf dem u St
ihres Seidenkleides haften. Mehr als je erſchien
ſy ihm heute als ein Schmuckſtück, das man an
eſtlichen Tagen zur Schau trägt.

Einige Wochen ſpäter kamen die erſten Kranken,
Kranke, die der Todesengel ſchon gezeichnet hatte,
in deren Augen aber das Licht der Hoffnung noch
nicht erloſchen war. Sie ſahen in Hartwich Stahl
ihren Herrn und Gott.

Der Winter nahte. Die Wogen ſangen ihre ur
alten Lieder vom Kommen und Gehen. Die Schiffe
lagen im Hafen. e waren die Buden mit An
denken und Badeartikeln abgebrochen, längſt der
letzte Strandkorb hereingebracht.

Die Möven flogen ſcharenweiſe ins Land hinein
und ließen ſich kreiſchend und flügelſchlagend nieder,
daß die Wieſen ausſahen, als blühten Tauſende von
weißen Lilien darauf.

ie auf Kommando erhoben ſie ſich wieder und
flogen weiter landeinwärts. „Kirr, kirr.“

„Es gibt ſchlecht Wetter,“ ſagte Hinnerk. „Die
Hafenmöwen trekken zu Land. Frau Doktorn,
haben Sie nicht die Unwettervögel geſehen?“

„Ach, was,“ 4 Jule dazwiſchen, „du phan
bei kalten Füßen, und überhaupt was

geht dich das Wetter an?“
Hinnerk ſchwieg verblüfft. Die junge Frau

nickte ihm mit melancholiſchem Lächeln zu. Sie ſah
ſehr e aus.

Als ſie verſchwunden war, fuhr Jule von neuem
auf ihren alten Freund los.„Wie kommſt du alter Toffel bloß dazu, meine

bange zu machen! Die hat doch ſchon ſo 'ne
ngſt vor dem Unwetter.“
Hinnerk war tief beſchämt. Er nahm ſich vor,

künftig nur vom Sonnenſchein und ſchönem Wetter
zu reden. Wie machte er das nur wieder gut?

„Jule,“ hub er an, „ich will dir ein Rätſel auf
geben: was iſt

„Laß mich in Ruh mit deinem Rätſel. Es gibt
ſchon genug Rätſel im Leben, wo unſereiner ſich die
Zähne dran ausknabbert.“

e knurrte Hinnerk, und langſam zog er ſich
zurück

„Und 'n Unwetter gibt es doch.“
Zu ſeinem eigenen Leidweſen traf ſeine Prophe

zeiung ein. Tagelang herrſchte ein furchtbares Un
wetter. Jmmer dunkler und drohender ſtieg es im
Weſten auf. Die mächtigen Wolkenleiber gebaren
neue Wolkenungetüme mit undBärentatzen. Ha, wie ſie ie ein wildes
Brüllen kam es von Weſten her. Als wollte das
Meer das Meer vernichten.

Auf den Kraßen ſtand das Waſſer in allen
Pfützen und Rinnſteinen. Die kahlen Bäume hin
gen voller r und die
betränt. Jm Schornſtein heulte der Sturm, und
obgleich der Ofen von Hitze bullerte, ſaß Kaſcha in W
eine Decke gehüllt und fror.

Niemals in ihrem Leben hatte Kaſcha ſich ſo
elend gefühlt. Sie war nicht krank, aber unendlich
ſchlaff. Jhr fehlte jede Luſt zum Leben, und das
Wetter begünſtigte dieſen Zuſtand.

An einem ſolchen grautrüben Tage kam Hans
Leonhardt zu ihr. Er kam allein und ſah leidend
aus.

Es war niemand vorn, der ihn hatte kommenhören. Er trat ſofort nach dem Anklopfen hinein.
Da ſtand Kaſcha mitten im Zimmer, rührend

blaß und ſchlank. Sie hielt eine große Muſchel an
ihr Ohr und horchte hinein.

Als ſie ihn erblickte errötete ſie leicht. Sie war
ſchauderhaft angezogen. Die halboffene Matinee,
die ſie übergeworfen hatte, war zerriſſen.
Haar war tief im Nacken durch eine Spange loſe
ehalten. Sie trug ausgetretene Pantoffeln.

Trotzdem ſah ſie bezaubernd ſchön aus.
Sie hielt Hans Leonhardt die Muſchel hin und

flüſterte, als fürchte ſie den Zauber, der darin
ſchlief, zu ſtören: „Horchen Siel Es ſingt darin.“

„Ja, es ſingt darin. In jeder Muſchel ſingtes. s iſt die Seele des Weg die geebt
hat.“

„Jch lebe auch in einer Muſchel“, ſagte ſie mit
unbeſchreiblichem Blick. „Und ich muß darin woh
nen, ſo lange ich lebe. Aber wenn ich geſtorben
bin, werden Sie hier 37 und horchen. Dann
werden Sie meine Seele ſingen hören.“

„Sprechen Sie nicht ſo, Kaſcha,“ bat er. „Jch
bin gekommen, um Abſchied zu nehmen.“

„Abſchied?“ Es klang wie eine Klage.
„Ja, Abſchied. Die dunklen Tage haben be

gonnen. Da halte ich es hier nicht länger aus.
Es iſt wie eine Kinderkrankheit: wenn die Winter-
ſtürme kommen, muß ich reiſen. Dann zieht esmich nach dem Süden.“

„Jch wollte, ich könnte mit!“
Einen Augenblick flammte es in ihm auf. Wie,

wenn er ſie beim Worte faßte und mit ſich nähme,
weit weit fort von hier? Er war reich und un

Rche Worte. Sie warf einen Blick hinein in die „Denn will ich man heimgehen in mein Mauſe abhängig.

m „”y„er —äü——— u

enſterſcheiben waren B

Das Köpfchen. Sie war ja am

Doch dieſer Gedanke verſank wie ein Blitz. Vor
kurzem, vor einem Vierteljahr noch wäre es mög
lich geweſen, jetzt war es zu ſpät. Ein weicher
Ausdruck trat in ſeine Züge. Er hatte ſich in der
letzten Zrt abſichtlich von der angebetenen Frau

ferngehalten. s war der Grund? ne
Schweſter hatte ihm unter ſchelmiſchem Gekicher
ein paar Worte ins Ohr geflüſtert, leiſe, leichte
Scherzworte; aber ihn hatten dieſe Worte ernſt
gemacht.

Von dieſem Augenblick an war ihm Kaheiligt. hre n r Anblick ſonſt alle W.
in ſeinem Herzen entfachte, hielt er ſie jetzt in

Feld ſaß ihm gegenüber, aufgelöſt, ein echtes

Wrzahlen Sie mir etwas h Schönes!“

„Wollen Sie ein Märchen hören?“
„Ach ja, ein Märchen.“
„Es war einmal ein bunter Schmetterling, der

aukelte den ganzen Tag umher in Duft und
onnenglanz. Bald flog er allein, bald zu zweien,

bald war ein ganzer Kreis flatternder Geſpielen
er ſich in einemum ihn r Eines Tages d

großen Garten ganz allein. ſah er am Buſch
eine Blüte, be wie friſchgefallener Schnee.
Sie bewegte ſich leiſe im Winde, als wollte ſie im
nächſten Augenblick davonfliegen. „Komm, fliege
mit mir“, bat der Schmetterling. „Jch will mit
dir tanzen und dir alle Herrlichkeiten der Welt
zeigen.“ Aber die Blüte ger traurig das

uſch feſtgewachſen und
konnte nicht fort. Wie der Falter ſie au
liebte, wie ſie x auch ſehnte und bangte; es hal
alles nichts. Da beſchworen ſie Sonne und Wind,
ihnen zu helfen. Die Sonne kam zuerſt. Sie
ſtrahlte v rrlich, wie ſie nur konnte. Schöner
als je erſtrahlte die weiße Blume, ſie entfaltete ſich
zu ihrer ganzen Pracht; aber ſie rührte ſich nicht
von der Stelle. Darnach kam der Wind. Der
riß ſie mit ſtürmiſcher Gewalt los. und ſie flog
mit dem Falter davon in die weite Welt.“

Hans Leonhardt ſchwieg. Nur ſeine Augen
wandten ſich Ka zu und redeten weiter.

„Die Geſchichte iſt noch nicht zu Ende“, ſagte
ſie. „Die Blüte flog mit dem Schmetterling um
her, bis der Abend kam. Als er ſich aber am
anderen Morgen zu neuem Tanz erhob, lag ſie ver
welkt tot am Boden. Da flog er zu einer anderen
Blüte, die war purpurrot.“

„Nein, nein, er ſah keine Blüte pißr an. Er
liebte nur die weiße Blume und blieb ihr treu bis
in den Tod.“

Es war ſtill in dem Zimmer, daß das Ticken
der Uhr ihnen laut und aufdringlich ins Ohr
tönte. Mit abgewandten Blicken reichten ſie ſich
die Hände. inen Augenblick ſpäter war er
draußen.

(Fortſetzung folgt.)



Mansfelder Kreiſe
Befteht keine Wohnungsnot
in kleinen Gemeinden

Von den Hauseigentümern und denjenigen, die
ügend Geld haben, ſich eine Wohnung zu be

univa r v in S ere en So e 1927 ſind
kleine Gemeinden von der Wohnungszwangswirt
chaft qusgenommen, weil die Anſicht ht, daß ineinen Gemeinden ein Da ynnnatmangel v v hebl

ge ſind,ſtehe und daß dieſe Gemeinden in der e
etwa auftretende l für die Betreffenden
ohne beſondere sge liche Regelung zu beheben. Daß
dieſes nicht der Fall iſt, zeigt nachſtehender Fall in
Freiſt (Mansfelder Seekreis). Dort wohnt der Jn
valide Willy Körber mit ſeiner Ehefrau und zwei
Kindern in der elterlichen Wohnung. Die elter
liche Familie beſteht Deren aus Vater, Mutter
und zwei Kindern, und die Wohnung be aus
einer Stube und aus einer Dachkammer. Jn der
Stube wird gekocht, geſchlafen und alle Lebens-
bedürfniſſe befriedigt. Der e t offene
Lunge rkuloſe. Durch dieſe Krankheit ſind be
reits ſe wei Kinder angeſteckt worden, und als
eine Frau ſich vor kurzem vor der Niederkunft be
nd, bekam ſt von der e an die ſich der
nvalide in ſeiner Verzweiflung gewandt hatte, den
eſcheid, ſie möge auf Koſten des Bezirksfürſorge

verbandes in ein Krankenhaus gehen.
Der Jnvalide ſelbſt bedeutet eine ſtändige Ge

6 für die Familienangehörigen ſowie für ſeine
ltern und Geſchwiſter. Demſelben iſt anſcheinend

nicht zu helfen. Der Gemeindevorſteher, der Land
rat wie auch der Regierungspräſident haben ihm ge
ſchrieben, daß keine Möglichkeiten beſtehen, irgend
e Wohnraum behördlicherſeits für ihn frei
zumachen.

Dieſer kraſſe Fall beweiſt erneut, daß auch in den

ländlichen kleinen Gemeinden kraſſe rer
beſteht und daß jede Lockerung er
zwangswirtſchaft neues Elend auf dem Wohnungs-
markt zeitigt und den Betroffenen in ihrem Elend
nicht geholfen werden kann. Es muß deshalb erneut
dringend gefordert werden, daß, ſolange noch tau
ſende Wohnungsſuchende in Städten und auch Land
orten vorhanden c und durch einſeitige Verord-
nungen die Freizügigkeit behindert wird, jede Lockerung in der Wohnungegwangewirtſchaft unterbleibt.

Billige Milch in Helbra.
Wir teilten vor einigen Tagen mit, daß die Milch

in Halle und in Merſeburg teurer geworden iſt und
jetzt 32 Pf. koſten ſoll. Jm r wird uns
aus Helbra geſchrieben, dort die Milchpreiſe
im Laufe einer oche von 28 au20 Pf. ((wörtlich: zwanzig Pfennig) herab-
gegangen ſind. Der Konkurrenzkampf hat es bei
einem Händler ſo weit daß ſich der Ver
kaufspreis unter dem Einkaufspreis bew

durch die Straßen Helbras. war in der Zeit,
wo es zwei Milch ver auch im Milch-handel vollzieht ß ein ndel: der Großbetrieb
tritt an Stelle der Kleinbetriebe. Der Eisleber
Milchhof „Eilemi“ errichtete in Helbra ein
gpeis eſchäft. Der Zweigſtellenleiter verabfolgteeim An von 1 Liter Milch eine „Zugabe“.
Manche erzählen, daß es ein Viertel Liter Milch
mehr gäbe. Jedenfalls iſt es ſo gekommen, daß der
Preis von 28 auf 26 und dann auf 24 Pf. und
nun ſogar „mit Zugabe“ am Sonnabend auf 20 Pf.
herabgeſetzt wurde.

Daß die Preiſe ſo bleiben, iſt natürlich auf die
Dauer undenkbar. Wie wir aus Quelle
erfahren, muß die Milch im Einkauf von den Händ-
lern ſelbſt durchſchnittlich mit 18 bis 22 Pf. bezahlt
werden. Hinzu kommen noch die Koſten für den
Transport von den oft ſtundenweit entfernt ge
legenen Gütern.

Die lachenden Dritten ſind bei dieſem „Milch-
krieg“ die Verbraucher. Sie würden die Milch auch
für 10 Pf. pro Liter trinken.

Schiedlich, friedlich zogen bisher die Mi g.

Gerbſtedt. Errichtung eines Ebert-
denkmals. Die am r ſtattgefundene
Reichsbannerverſammlung zeigte nicht nur ein echt
kameradſchaftliches n eben Mitglieder,
ondern auch die Liebe zur Arbeit und zum Kampfe

r eine freie deutſche Republik. Befrie i empnden alle über den guten Verlauf des tillunge-

ſtes, das den Verein ohne Hinterlaſſung von finan
r Sorgen auf ſeine Rechnung brachte. Nach

nhörung der Rechnungslegung wurde dem Kaſſie
rer Entlaſtung erteilt. Die Wahl der Delegierten
ur Gaukonferenz ging glatt vonſtatten. Der Vereinad drei Delegierte zur Konferenz. Nach Er
edigung der Eingänge wurde unter anderem ein

r angenommen, auch in Gerbſtedt einriedrich-Ebert Denkmal zu errichten. Für die Be
chaffung eines Entwurfs und ſonſtige Vorarbeiten
wurde eine Kommiſſion gewählt, die ihre Arbeiten
ofort beginnen und in der nächſten Verſammlung

ericht erſtatten ſoll.
Leimbach. Ein Opferdes Berufes wurde am

Sonnabendmittag in der Früh ſchicht auf der Zinkhütte
(Kupferkammer) der Hüttenarbeiter Otto Rappmann von
hier, Kafendorfſtraße. Der Vedauernswerte wurde von
einer Kipplore ſo ſtark gequetſcht, daß der Tod ſofort
eintrat. R. hinterläßt Witwe mit zwei erwachſenen
Söhnen. Er war als ruhiger und arbeitsfreudiger
Mann bekannt und beliebt.

Eisfeld. Vom Auto erfaßt unb getbtet.
Eine an der Seite eines Wagens gehende etwa 77 jährige
Frau wurde von einem Auto, das überholen wollte, er
faßt, als ſie gerade im Begriffe war, dem Kraftwagen
auszuweichen. Sie wurde ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Kreis Sangerhauſen
Saongerſionsen Ftadkt)

Feierſchichten in der Sangerhäuſer
Metallinduſtrie.

Seit einiger Zeit ſchwirren über kommenden
Arbeitsmangel bei den J Metallfirmen
unkontrollierbare Gerüchte durch die Stadt. Wenn
auch tatſächlich in der letzten Zeit die „Mifa“, die
Feilenfabrik und die „Barbaroſſa“ Feierſchichten ein

gelegt haben, ſo iſt doch vorläufig bei den Betriebs

h r Tun Suge wasauf eine ere Arbeitskriſe en laſſenkönnte. Die Feilenfabrik arbeitet z hen eil
an Tagesaufträgen, ſo daß der veſchaftt ungs

wieder ſehr raſch ſteigern kann. In der „Bar
oſſa“ mußten wohl r Abteilungen einige

Tage ausſetzen, was woh le auf Geld
nicht aber auf Arbeitsmangel zurückzuführen iſt.
Von einer J von Angeſtellten iſt nichts
bekannt. Die Arbeitsverhältniſſe bei der „Mifa“ ſind

immer ſehr ungew geweſen, der Spätſommerr faſt jedes d für die a v r er
etriebseinſchränkungen. nun nicht alles

trügt, haben wir es alſo in der Sangerhäuſer
Metallinduſtrie nicht mit dem Beginn einer größeren
Arbeitskriſe zu tun. r iſt das wich
tigſte Werk der Stadt, die Maſchinenfabrik, noch voll
beſchäftigt, ja hat ſogar in der letzten Zeit noch Ein
ſtellungen vorgenommen.

Aus dem Gewerkſchaftskartell.
Kommuniſten verleumden ruhig weiter.

Die Delegierten der freien Gewerkſchaften ver
ammelten ſich am Freitagabend, um eine wichtige

esordnung zu erledigen. Erfreulicherweiſe
konnte der Kaſſierer bei ſeinem Kaſſenbericht über
das zweite Quartal 1928 ein An wachſen des
Kaſſenbeſtandes feſtſtellen. Leider wurden
aber bei dem diesjähri n Gewertſchaftsfeſt nichtſämtliche Ausgaben d die erzielten Einnahmen
edeckt, trotzdem rund 700 ngmeteren ver
auft worden ſind. Bei dem Punkt Differenzen
mit dem Turnverein „Frieſen“ wurde ver
chiedentlich feſtgeſtellt, daß das Gewerkſchaftsfeſt
yſtematiſ otiert worden iſt. B. hat der

osurnverein, der ſich noch nie erfo um irgendeine ünterſt ung an das Kartell gewandt hat,
nicht ſo vie tglieder auf die Beine gebracht, um
ich offiziell an dem was beteiligen zu
önnen. Jn Zukunft ſollen alle Unterſtützungs

anträge einer ſorgfältigeren Prüfung unterworfen
werden. Als ſkandalös wurde die Handlungsweiſe
der hieſigen Ortsgruppe des Staats und
Gemeindearbeiter- Verbandes bezeich
net, die, trotzdem ſie ſelbſt das
mit beſchloſſen hat, nachträglich zum Vorabend des

ſtes eine Verſammlung einberufen hat, in der
e ſich von dem gewerkſchaftlich unorganiſierten
ranzke einen Vortra lten ließ. Der an

dem Abend ſtattfindende elzug der freien Ge
werkſchaftler wurde a von einer dem ADGVB.
a loſſenen Organiſation ſabotiert. Die An-

e der Gauleitung des Staats und
meindearbeiterverbandes und der Bezirksleitun

des ADGB. mit der Mitteilung unterbreite
werden, daß die hieſige Ortsgruppe trotz Verbot
kommuniſtiſche Werbeinſtitutionen finanziell
unterſtützt. Der diesbezügliche Antrag fand ein
ſtimmige Anngahme.

Der n ende des FabrikarbeiterVerbandes,
Kollege Nebe, gab einen Ueberblick über Diffe
renzen bei der Firma Carſten (Wall-hauſen). Ueber die Frage, ob die Arbeiter der

irma W t oder ausgeſperrt ſeien,
urzeit in Nordhauſen ein Feſtſtellungsverfahren.
er Kollege Rittel wandte ſich nun gegen die

er a erf worauf ihmgeſagt wurde, daß er dieſe nicht allzu ernſt zu
nehmen brauche, da heute doch jeder Arbeiter alles
was dort von unverantwortlichen Leuten geſchrie-
ben würde mit großem Zweifel leſe. Als das
Ausſchlußverfahren gegen Gängel (DMV.) zur
Sprache kam,leiſtete ſich der Kommuniſt
Robert Otto die Dreiſtigkeit, zu be
aupten, der Bezirksleiter Rößle
abe Streikbruch bzw. Sperrebru

begangen. Als er auf die Folgen, die ſich für
ihn durch die Weiterverbreitung dieſer Klaſſen
r e ergeben können, aufmerkſam gen
wurde, hielt er die Behauptung aufrecht und ſagte,
nicht durch die Zeitungsberichterſtattung, ſondernW über 30 Jahre organiſierten r
der damals mit Rößler zuſammen gearbeitet haben
will, ſei er informiert. Die Sache wurde durch
einſtimmigen Beſchluß der Bezirksleitung
übergeben. Uns ſcheint bald, als habe die KPD.
Anweiſung gegeben, im DMV. Ausſchlüſſe zu er
zwingen, um einen neuen Schimpffeldzug eröffnen
zu können. Die Halsſtarrigkeit, mit der Reg
behauptete, der DMV. e bei dem Metall
arbeiterſtreik die Arbeiter in die Betriebe getrieben
und das Verhalten Ottos rechtfertigen dieſe Ver
mutung.Nod der Mitteilung, daß im Veranſtaltungs-

kalender des Ortsausſchuſſes am 9. September das
Abturnen der Arbeiterturner und am 23. Septem
ber ein Kunſtfahrerabend von „Solidarität“ vor
geſehen ſei, fand die Sitzung ihr Ende.

Das Alte fällt Die ehemalige Schirmfeſte
Sangerhauſens, das Schloß auf dem alten Markt, wurde
ſelbſt im Mittelalter ſelten von den herrſchaftlichen
Eigentümern bewohnt. Meiſt war es nur der Sitz der
Landesknechte, die von dort aus die Zehnten der Hörigen
eingetrieben haben, wozu ſich die teils winkligen, teils
weiten Räumlichkeiten auch gut geeignet haben. Jetzt
ſind aus den ehemaligen Gefangenenzellen Notwohnungen
geworden und die weiten Hallen finden Verwendung
als Lagerräume. Dieſe im 2. und 3. Stock gelegenen
Räumlichkeiten ſollen ab l. Oktober neu verpachtet werden.
Angebote müſſen bis zum l. September auf Zimmer 28
des Rathauſes abgegeben ſein.

Liedersdorf. Schadenfeuer. Sonntag
mittag 11 Uhr brach in dem Anweſen des Gaſtund Kondwirts Rieſe Feuer aus, das in kurzer
Zeit den Viehſtall und die ſich unmittelbar an
ſchließende Scheune in Aſche legte. Die geſamten
Getreide und Kleevorräte wurden ein Raub der
Flammen, Tr P mehrere landwirtſchaftliche Ma-
Diner Das Vieh konnte rechtzeitig gerettet wer

en. Der Schaden iſt hoch, aber durch Verſiche-
rung gedeckt. Als 2 e des Brandes, zu deſſen
Bekämpfung drei Wehren erſchienen waren, wird
Kurzſchluß im Viehſtall vermutet.

Obersdorf. Selbſtmord oder Unglücks-
fall Am n r wurde im Stalleder 21jährige Schachtarbeiter Müller erſchoſſen
aufgefunden Der tödliche Schuß iſt mit einem
Teſching erfolgt, das der junge Mann gewöhnlich
zum Spatzenſchießen zu benutzen pflegte. Da ſeine
Angehörigen am Nachmittag abweſend waren,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob etwa ein Unfall vorliegt. 4
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Warum veranstalten wir
die Benzit-Waschproben?

W
3 t t

Kg J
neere seit Montag täglich zweimal vor

geführten Waschproben haben schon

heute eme grosse Zahl von Interessenten

zu Anhangern und Kaufern unserer Benzn-

Oberreife gemacht

hatten einen eriftigen Grund,
Waschproben durchzuführen

Benzit-Oberseife stellt etwas so grundsäta-

hch Neues m der Entvncklung der Selfen

dar, dass man kaum die Möglichken hat,

es n Worten begreiflich zu machen

er bdet unseren Waschproben z
gegen war. weiss heute, dass Benzit-

Oberseife den Schmutz auch da noch aus

der Wäsche herausholt, wo man sich n
einer gewöhnlichen Seife gar nicht heran-

wagt dass sie zarte, empfindliche Gewebe

echont und die Farben wieder auffrischt

aschen Sie mit Benzit-EOberseife all

Ihre bunte Wäsche: alles, was kalt

gewaschen vird; alles, was so empfindlich

tot, dass es der Wirkung scharfer Wasch-

mittel nicht ausgesetzt werden darl

Besuchen Sie clie öffentlichen
Waoschproben:

Mutwoch, vorm. 9 Rannischer Platz, Ecke Wörmlitzer Ser
AMutwoch, nachm. 4- S Trotha, Vor dem Kriegerdenkmal
Dennerstag, vorm. O Platz vor dem Stadttheater
Donnerstag, nachm. 4 S Am granen feld
Frenag, vorm. Rossplatz
Frettag, nachm. 45 Viktoriaplata
Sonnabend vorm. 9 Frankeplaca
Sonnabend nachm. 4-5 Mahlweg. Ecke Burgstrasse

Vean Montag bis Sonnabend taglich im Warenhaus Karstadt
vorm. von 10-- 1. nachm. von 36

Von Montag bis Freitag täglich im Warenhaus Alex. Michel,
Markt 18, vorm von 10- 12, nachm von 46

Während der vom Hausfrauenverein veran-
stalteten Ausstellungswoche „lm Reiche der Haus-

frau* finden durch Herrn Direktor Augspach.,
den hauswirtschaftlics erfahrenen Chemiker und
Wäaschereifachmann, öffentliche Vorträge statt

aber das Theme Wie kann hnen die Chemie
beim MWaschen helien“* Es wird lhnen gleich-
reitg Gelegenhen geboten. Waschproben selbst

vorzunehmen.

PDenzif ÜWbersgife



Kreis Delitzſch
Deſütascſa Stcackt))

Die
Wochenbericht des Arbeitsamtes Bitterfeld.

Die in den letzten Wochen zu verzeichnende
Beſſerung der Arbeitsmarktlage iſt zum Stillſtand
gekommen. Die Anforderungen von Arbeitskräften,
insbeſoridere von Arbeiterinnen, ſind erheblich
zurückgegangen. n waren infolge
u Entlaſſungen die Neumeldungen an Ar

itſuchenden höher als in den Vorwochen.
Unterſtützt werden in der Stadt Bitterfeld 29

männliche (weniger 1) und 1 weibliche, im Kreiſe
Vitterfeld 80 (mehr 7) männliche und 6 weibliche
(weniger 1).

Laue bei Delitzſch. Fahnen weihe des
Reichsbanners. Es war ein gewagtes
Unternehmen, mit einer kleinen, wenn auch rüh-
rigen Ortsgruppe an eine Veranſtaltung größe
ren Maßſtabes heranzugehen. Und doch wurdedie Fahnenweihe ein ſhoner T egünſtigt
von gutem Wetter, hatten ſich eine Anzahl Kame
raden der Ortsgruppen r ilenburg,Düben, Landsberg, Wrhenthurm, Zſcherndorf und

Taucha eingefunden, ſo daß ein gen ſage
Feſtzug mit 10 Fahnen zuſtande kam. Die Weihe-
rede hielt Kamerad Tſchanter (Eilenbu der
es verſtand, die richtige Tonart zu agen.
Kamerad Gebhardt (Halle) überbrachte die
Grüße der Gauleitung und ſprach die Erwartung
aus daß der Gemeindevorſtand für die Zukunft
dafür ſorgen werde, daß es nicht mehr wie im
Vorjahre möglich ſei, den vom Reichsbanner nie
dergelegten Kranz aus der Kirche zu ſtehlen und
zu verbrennen. wurde von den An
weſenden ein Beſchluß des Gemeindekirchenrates
empfunden, wonach es verboten iſt, in der Kirche
einen Kranz mit den Reichsfarben Schwarz-Rot-
Gold niederzulegen. Das iſt deshalb ſo verwun
derlich, weil, wie wir ja wiſſen, die kirchlichen
Organiſationen gern Geldmittel in Empfanehmen. Nach einem Umzug durch das Vor
blieben die Kameraden noch lanne n geſelligen
Kreiſe zuſammen.

kifenburg
120 Morgen Wald in F.ammen.
Großes Schadenfeuer in der Dübener Heide.
Ein grozu Waldbrand entſtand am Montag-

nachmittag bei Weidenhain in der Dübener
Heide. Da kurz zuvor eine Dampfwalze auf der
nahen Landſtraße vorübergefahren war, nimmt
man an, daß dieſe durch Funkenauswurf den Brand
verurſacht hat.

Eine Anzahl Wehren war herbeigeeilt, doch
mußten, um des Brandes Herr zu werden, auch
Militär und techniſche Nothilfe aus Torgau r
geboten werden. Nachdem 120 Morgen Wald ab-
ebrannt waren, gelang es, in den Abendſtundens Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und

ſchließlich abzulöſchen.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt der Ar
beiter Paul Zimmer, Atelerte 70 wohn
haft. Eine unheilvolle Krankheit (Magenkrebs) hat
den Bedauernswerten veranlaßt, ſich zu erhängen.
Z. war 48 Jahre alt; er hinterläßt Frau und
mehrere Kinder.

Ein Schadenfeuer entſtand im benachbarten
Battaune beim Kaufmann H. Beil. Der
Dachſtuhl wurde ein Raub der Flammen. n
Warenbeſtände konnten in Sicherheit acht
werden. Die Brandurſache konnte noch nicht er-
mittelt werden.

Löbnitz. Vom Akerwagen überfahren.
Der Grubenarbeiter Nickel, der bei den Erntearbei-
ten auf einem hieſigen Gute half, führte die Pferde
eines hochbeladenen Ackerwagens am Zaum. Dabei
hörte er plötzlich einen Schrei. Als er ſich um
wandte, ſah er, daß ſein achtjähriger Knabe vor dem
Wagen lag. Das Vorderrad des Wagens war dem
gen en über den Hals gefahren. Der Tod trat auf

r Stelle ein.
Leipziger Reuigkeiten.

Todesſturz vom Dache. Am Freitag war in der
Keilſtraße ein Dachdecker vom Dache eines vier
ſtöckigen Hauſes abgeſtürzt, wobei er ſchwere Bein
und Schädelbrüche erlitt. Der Verunglückte iſt jetzt
tm Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Kreis Torgau
30r u Ftacit)
Ein Landbündler Vorſitzender des

Arbeitsamtes Torgau.
Der vom Regierungspräſidenten als kommiſſa

riſcher Vorſitzender ernannte Landrat Wehr er
öffnete die erſte Sitzung des neu gewählten Ver
waltungsausſchuſſes des Arbeitsamtes Torgau, zu
dem die Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz und Torgau
gebören. Anweſend waren außer vier Stellvertre-
tern alle Beiſitzer und Stellvertreter.

Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl des
Vorſitzenden und Stellvertreters des
em 1. Oktober in Torgau zu errichtenden Arbeits
amtes. Beim Verwaltungsausſchuß ſind 190 Be
weroungen eingegangen.

Gemeindevorſteher Hartmann (Falkenberg)
erklärte, daß es ſehr ſchwer ſei, heute zur Wahl
Stellung zu nehmen, da die Beiſitzer keine
Tagesordnung zugeſtellt bekommen

ben. Von einer öffentlichen Ausſchreibung ſei
m auch nichts bekannt. Landrat Wehr erklärte,

am 15. Auguſt vom Landesarbeitsamt eine Auf-
forderung erhalten zu haben, bis zum 18. Auguſt
nach Erfurt zu berichten, welche Bewerber durch den
Verwaltungsausſchuß gewählt ſeien. Die Wahlen

m Vorſitzenden ſeien vom Landesarbeitsamt in
rt ausgeſchrieben worden. Die bisherigen Be

werbungsſchreiben von den in den betreffenden Krei
r wohnenden Bewerber wurden vom Landrat ver

n.

lichem Zuſtand im Krankenhaus.

Die Vertreter der freien Gewerkſchaften ſtellten
die Anfrage, ob noch Vorſchläge aus der Verſamm
lung gemacht werden können. Der Landrat teilte
mit, dies möglich ſei. Gemeindevorſteher

artmann L darauf den Gemeindevor
eher Dietrich (Grünewalde) vor.

Einem Antrag der Arbeitgeber wurde ſtattgegeben,
die Sitzung zehn Minuten zu unterbrechen. Nach
Wiedereröffnung der er teilte Landrat Wehr

rmit, daß die Me W der r
den Landbündler Dr. Wiſch

ki, entſchieden haben. Die freien Gewerk-
chaften ſchlugen als 2. Vorſitzenden den Angeſtellten

Baugewerksbundes Kaiſer (Dommitzſch) vor.
Die Wahl hatte folgendes Ergebnis: Dr.

Wiſchnewſki erhielt als 1. Vorſitender 9 Stim-
men. Ein Arbeitnehmervertreter ſtimmte für den
Arbeitgebervertreter, aller Wahrſcheinlichkeit der
Vertreter des chriſtlich- nationalen r.
der Landarbeiter. Als 2. Vorſitzender wurde Otto
Lehmann (Torgau) mit 10 Stimmen gewaöählt.

Die Stimmen der freien Gewerkſchaftler erhiel
ten der Gemeindevorſteher Dietrich (Grüne-
walde) und Kaiſer (Dommitzſch). Dietrich erhielt
5 Stimmen, Kaiſer 3 Stimmen. Für Buſch (Lieben
werda) wurden 2 Stimmen abgegeben. Die Beſtäti-
gung liegt in Hand der Präſidenten des Landes-
arbeitsamtes und der Reichsverſicherungsanſtalt.

Hier handelt es ſich um einen glatten Ueber
rumpelungsverſuch von Arbeitgeberſeite. Die Unter
nehmer waren über alle Dinge bereits reſtlos unter
richtet, während man die Arbeitnehmer vollkommen
im unklaren ließ. Mit dieſer Angelegenheit dürfte
ſich in nächſter Zeit noch die Oeffentlichkeit be
ſchäftigen.

Torgau. Jm Alkoholrauſcham Steuer.
Zu dem von uns geſtern gemeldeten Autounglück an
der Huſarenkaſerne wird noch mitgeteilt: Drei junge
Leute hatten eine Bierreiſe unternommen und traten
in völlig betrunkenem Zuſtande gegen Mitternacht
mit einem erſt tags zuvor gekauften Auto die Heimfahrt an. Oberhalb der Ouſerentaſerne ſtieß das

Auto gegen einen Baum. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert. Der Fahrer, ein Sohn des
Gutsbeſitzers Appelt (Mahitzſchen), erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und liegt zurzeit in bedenk

ie Mitfahrer,
zwei Torgauer, blieben unverletzt. Einer von ihnen
war mehrere Stunden nach dem Unglück infolge ſei-
ner Trunkenheit noch nicht vernehmungsfähig; der
andere iſt verſchwunden.

Kreis Liebenwerdöa
RNeufeſtſetzung der ortsüblichen

Tagelöhne.
Das Verſicherungsamt in Bad Liebenwerda macht

bekannt, daß der ortsübliche Tagelohn für männliche
Tagearbeiter neu feſtgeſetzt werden r Dieſes war
ſchon längſt notwendig. Er betrug bisher für Per
ſonen

hege r geren hen geteMk. Mk. Mk. Mk Mk. Mk.3.00 2.,00 2.25 60 1.35 1.00
Vorgeſchlagen ſind folgende Sätze:

über Zu von 16 bie 21 ren r rmännl. w männl. weMk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.4,00 2.75 3,00 2.00 1.75 1,25
Auch die vorgeſchlagenen Sätze ſind nach unſerer

Anſicht noch zu niedrig. Der Durchſchnittslohn des
ungelernten Arbeiters iſt in vielen Gemeinden höher
als hier angegeben. Aufgabe der Gewerkſchaften iſt
es, hier einzugreifen. Jm Falle eines Unfalles wird
die Unfallrente nach dieſem Durchſchnittslohn berech-
net. Daß die Unfallrente bei dieſen Sätzen ſehr
niedrig iſt, kann ſich jeder ausrechnen. Das Verſiche
rungsamt erſucht die Magiſtrate und Gemeinden ſo
wie die Vorſtände der Krankenkaſſen, nach Anhörung
geeigneter Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer ſich beſtimmt bis zum 8. September dieſes
Jahres gutachtlich zu äußern ob den neuen Vorſchlä-
gen zugeſtimmt wird oder auf welche Beträge die
neuen Ortslöhne erhöht werden ſollen. Das Ver-
ſicherungsamt weiſt ausdrücklich darauf hin, daß es
ſich um gewöhnliche Tagearbeiter handelt. Aufgabe
der Gewerkſchaften iſt es, ſich ſofort mit ihrer Ge
mein idebehörde in Verbindung zu ſetzen, damit die
richtigen Sätze überall feſtgeſetzt werden.

Nationalſozialiſtiſche Pleite.
Mit großem Trara und Tamtam hatten die Na

tionalſozialiſten ihr Bezirkstreffen in Falken-
er g. Jhr Führer Adolf Koppe hatte ſchon wochen-

lang davon geſchwärmt. Am Donnerstag erſchien
auch ein Jnſerat im n Tageblatt“, das
zu einer öfefntlichen Eiſenbahner- und Volksver
ſammlung einlud. Sonntag nachmittag ſollte eine
öffentliche Kundgebung auf dem Marktplatz ſtatt
finden. Nachmittag 5 Uhr Vortrag im Preußiſchen
Hof“ über „Deutſchland, wie es iſt und wie es ſein
ſoll“. Muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen.
Von abends 8 Uhr ſollte mit den Gäſten ein deut-
ſcher Tanz ſtattfinden.

Zu der Sonnabend- Verſammlung waren noch
einige Neugierige gekommen. Nun kam der Sonn-
tag heran. Während des ganzen Sonntagvormittags
wurde gekocht und Bohnen und Kartoffeln geſchält,
alles feldküchenmäßig. 15 Mann waren bereitgeſtellt
87 Herrichtung dieſes Mittagmahls. Es gab grüne
Bohnen mit Hammelfleiſch. Für 150 bis 200 Mann
hatte man ſich eingerichtet. Aber es waren nur
dreißig gekommen. Und ſo gab es am Montag in
der Friedrichſtraße koſtenlos Hammelfleiſch mit
Bohnen. Nach dem Eſſen am Sonntag war großes
Antreten zur öffentlichen Kundgebung und mit
Trara und Tamtam und mit der Hakenkreuzfahne
zogen die 30 Mann durch die Straßen. Als ſie auf
dem Marktplatz anlangten, hatte ſich niemand z
ihrer Kundgebung eingefunden. Der Vortrag übe
„Deutſchland, wie es iſt und wie es ſein ſoll“, der
nachmittags 5 Uhr im „Preußiſchen Hof“ angeſag:
war, konnte ebenfalls wegen Mangel an Beſuch nicht
ſtattfinden. Dem „deutſchen Tanz“ ging es ebenfalls
ſo. Auch hier hatte ſi chniemand eingefunden. Einige
„Nazis“ ſchoben dann im „Kaiſerhof“ Jazztänze. Es
iſt ein verfluchtes Pech, was die haben.

Der Wafſerleitungsbau in Falkenbersg.
Die einigermaßen Lkonſtant gebliebenen Witte

rungsverhältniſſe brachten dem Waſſerwerksbau
in der ve n nten Arbeitswoche wieder
um einen recht guten Fortſchritt. Mit einer Be
legſchaft von rund 70

onteuren wurden 2400 Meter
Donnerstag abend) verlegt;
die Deutr rer Erde ſie ſtellen 60 P

ter Hauptrohr in tellen roent des Hanuptrohres dar. Das augenblickliche
rbeitstempo beträgt zirka 330 laufende Meter

pro Tag, ſo daß in jeder e etwa 2000 Meter
verlegt werden u bis Mitte September das
Hauptrohr hergeſtellt ſein dürfte.

Das Maſchinenhaus iſt am 10. Auguſt begon
nen worden; auch der Waſſerturmbau iſt an
Sagen ſeine Grundfeſten ſind bereits her

tellt.

Eifrig wird die er des Geldbeutels dis
kutiert, die alle intereſſiert. Was koſtet nun unſer
Waſſer Selbſtverſtändlich iſt dabei, daß eine
rin die für alle beſtimmt und an der alle
ihren Nutzen haben, v. von allen finanzi S
tragen wird. Unter dieſem Leitmotiv wird jeder

e z der rgung abnehmen müſſen, eich genießt er durdas Vorhandenſein der Kvbranten (etwa 150 in

ganz Falkenberg) Schutz gegen das wütende Ele
ment eines Ferexs. Für die ihm auf J bei
den Wegen zuteil werdenden Annehmlichkeiten
wird jeder Haushalt natürlich re ſeinen
beſtimmten Beitrag leiſten müſſen. ie hoch
dieſer im Durchſchnitt wird, geht aus folgenden
Rechenexempel hervor.

Das Waſſerwerk der Gemeinde Falkenber
wird fertig 435 000 bis 440 000 Mk. koſten. Na
dieſen An ar werden die Haushalte vona enberg a etwa 45 000 bis 50 000 Mk.
ür Zinſena W reibungen, Löhne uſw. S

gen haben. Wenn man annimmt, Falkenberg
etwa 1000 bis 1200 Haushaltungen beſitzt, ſo kom
men auf jeden Haushalt rund 40 Mk. pro Jahr,
das wäre im Monat im Durchſchnitt 3,35
Dieſer Fall ſtellt natürlich einen Durchſchnitts
wert dar, der mit Hilfe eines Verteilungsſchlüſſels
auf die verſchiedenen Haushaltgrößen umgelegt
werden müßte. Als rechteſten Verteilungs-
modus hat man die Größe der Wohnung erkannt,
denn es wird ja ohne weiteres einleuchten, daß die
Größe der Wohnfläche eines Kpuget im Durch
G ſeinem Einkommen entſpricht. Nach dieſem

rteilungsſchlüſſel wird eine Zweizimmerwoh-
nung 1 bis 1,25 Mk. pro Monat ten, einealleinſtehende Villa etwa s bis 10 Mk.
In der letzten Woche waren zum Teil berech

tigte Klagen über Beleuchtung und Abſperrung
vorgekommen. Dieſe ſind ſo weit wie möglich ab
geſtellt worden. Vor allen Dingen iſt es aber
auch r 7 die Straßenbeleuchtung der
trde in den Bauſtraßen bis Tagesanbruch

rennt.

Mühlberg. Unfall beim Fußballſpiel. Bei
einem Fußballſpiel der Sportabteilung „Sturm“ des
Arbeiter Turn und Sportvereins Mühlberg gegen
Frauenhain verfehlte ein Spieler der letzteren den Ball
im Nachlaufen und ſtürzte hierbei ſo unglücklich, daß er
das Schulterblatt brach. Anweſende Sanitätsmannſchaften
der ArbeiterSamariterKolonne leiſteten die erſte Hilfe
und brachten den Verunglückten zum Art.

Bockwitz. Gewerkſchaft sfeſt. Am Sonn-
tag fand hier ein Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Durch
einen Umzug, zu dem viele Schauluſtige auch aus
umliegenden Hrten erſchienenen waren, wurde dem
Je ein würdiges Gepräge verliehen. Unter großer

eteiligung ſetzte ſich bei prachtvollem Wetter gegen
14 Uhr vom Volkshaus aus der 3 der einzelnen
Gewerkſchaften mit Feſtwagen in Bewegung. Die
Arbeiterturnerkapelle Bockwitz ſorgte für ſchneidige
Marſchmuſik. An der Spitze des Zuges befand ſich
ein Feſtwagen des Konſumvereins Bockwitz. Jhm
folgten reichlich geſchmückte Feſtwagen des Bau
gewerbes, der Bergarbeiter und des Schmiedehand-
werks. Ein angefertigter Rieſenhobel, der im Zuge
von mehreren Männern getragen wurde, verſinnbild-
lichte das Holzarbeitergewerbe. Auch die Ortsgruppe
der Arbeiterwohlfahrt war mit einem Feſtwagen be
teiligt. Nach dem einſtündigen Umzuge wurde das
Feſt im Volkshausgarten fortgeſest. Konzertvorträge
und Beluſtigungen für die Kinder ſorgten für gute
Unterhaltung, während im Volkshausſaale eine
Kapelle zum Tanz aufſpielte. Ein am Abend ver
anſtalteter Fackelzug ſowie ein großartiges Feuer

t.

10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Preſſedienſt. 12 Uhr: Schallplattenkonzert.
16.30 Uhr: Fur die Jugend. DasSvaziergang mit Erzählungen, Liedern und Spielen von
Maria Clara Keller. Mikwirkende: Der Erzähler Willy
Engſt). Ein Kind (Eva Stadler) und der Kinderchor. 20 Uhr:
Wetterdienſt, Bericht des Sachſ.

10.25 Uhr:

Leuchtkäferlein. Ein

Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16.30 Uhr: Alois Melichar:
„„Cinführung in die moderne Muſik: Skrjabin“. 18 Uhr: Vize
praſident Dr. Elſas: „Die Gasfernverſorgung und die Städte“.
19.20 Uhr: Kurt Lubinſki: „Vom König Salomo dis zum
Volkerbund“ 20.15 Uhr: Abendkonzert. Leitung: Burſchkötter.
Soliſt: Haus Baſſermann (Violine). 21 Uhr: „Der Herr
Senator“. Luſtſpiel in drei Aufzügen von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg. 2230 Uhr: Nachtmuſik.

Ultra-Röhren gasgefün
gewährleiſten den beſten Empfang dieſes
Programmes n allen guten Fachgeſchäften

5360erhältlich.

e h h
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: F. O. H. Schu
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: i. V. H. Kern, fur den Anzeigenteil: Walterie Dummen werden langſam alle und laſſen ſich

auch nicht durch Hammelfleiſch einfangen. Künne, ſamtlich in Halle. Druck und rlag: uDruckerei- Geſellſchaft m. d. H., Große Märke rege

rbeitern, Rohrlegern und

trugen weſentlich zur Verſchönerung des Feſtes

Rundfunk Programme
Leipzig (Welle 3665.8).

MWittwoch: 10.05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk.

15 Uhr: Konzert.

Landesamtes für Arbeits
vermittlung. 20.15 Uhr: Jriſche Volksgeſänge. 21 Uhr:
Heitere Stunde. 22 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis
24 Uhr: Tanzmufik. Waldo-OltersdorfOrcheſter.

Köntgswuſterhaunſen (Welle 1250).

Mittwoch: 12 Uhr: Prof. Dr. Adam und Rektor
Lorentz: „Sauberkeit“). 14.30 Uhr: Kinderſtunde. Kinder
theater: „Der geſtiefelte Kater“ (von Otto Wollmann). 15.35

Werner-Cargecloin Prols

Merz II. PreisWalh- Werner III. Preis
siegten auf

Mercedes-Banz, Model S. mit B.-V.-Bemzol,
dessen hervorragende motorischen

Pigenschaften enthalten sind im

B.-V. ARAL
dem idealen Gebrauchskraftstotff für

alle Wagen.
Erhältlich an den blau- weißen B.

Zapfstellen.
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Ffliale: Oleariusstrabe 4, Tel. 267 28
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Preußenring 12
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Ktulhew Pahunhrt

Größte Lagerbier-Brauerei der Weh

empfiehlt ihre bekannten

Markenbiere.



Dienslag, den 21. Auguſt

Karlsruhe, 18. Auguſt.

ute abend iſt der 18. Verbandstag der Metalle mit ſeiner reichhaltigen Tagesordnung zu
Ende gekommen. Er wird den Teilnehmern 5

wegen der m aft der Stadt noch lange in
g b Er wurde von der Staats

r und den Stadtverwaltungen von Karls
Durlach durch den Miniſter Remmele

die Bürgermeiſter Sauer u
kommen ge Ritzert will-en. Dergleichen hat eine Tagung der
freien Gewerkſchaften ſelten geſehen. Die Außer-

ewöhnlichkeit des Vorganges wird dadurch erhöht,
die drei amtlichen Vertreter ſozialdemokratiſche

Arbeiter waren und die beiden Bürgermeiſter
here Funktionäre des Metallarbeiter-Verbandes.

nd beide waren, obwohl ſie reichlich mit Amts
pflichten belaſtet ſind, tagtäglich im Kongreßſaal, um
mit ihren Berufskollegen von einſt alte Erinnerun

n ggekiaen und um die Beratungen aus näch
er Nähe verfolgen zu können.

Von den 310 gehe äben Teilnehmern des
Verbandstages waren eigentliche Vertreter, und
unter dieſen machten die kommuniſtiſchen
15 Ange aus. Bisher waren die Vertreter der
ozialiſtiſchen und der moskowitiſchen Richtung in

aktionen verbunden, die ſich in geſonderten Vor
ratungen zuſammenfanden und die Genoſſen auf

die Fraktionsbeſchlüſſe verpflichteten. Hieraus ent
anden, begreiflicherweiſe, verſchiedene Mißlichkeiten,
e es der ſozialiſtiſchen Vertreterſchaft ratſam er

ließen, ihrerſeits mit der ſeit 1919 beſtehen
en Gepflogenheit m Jmmer ſchärfer ward

die Notwendigkeit gefühlt, die c e
und die Abſtimmungen nicht mehr durch Fraktions-
beſchlüſſe zu beeinträchtigen, um der r u der
geiſtigen Verknöcherung vorzubeugen. Die Folge
war, daß diesmal die ſozialiſtiſchen Vertreter nur
einmal zu einer Beratung zuſammen kamen, und
P wurde der Wunſch ausgedrückt, daß es die
etzte Fraktionsverſammlung ſein möge. Von dieſer
ſoat en Vernunft iſt die Vertreter
chaft nach wie vor weit entfernt. Sie hat auch dies
mal den Fraktionszwang ſtreng ausgeübt und faſt
z allen Fragen eigene Anträge geſtellt, dies au
ort, wo die Meinungen der beiden Richtungennennenswerte Unterſchiede nicht aufweiſen. Die

u war, daß auch jetzt noch die Meinungsver-
chiedenheiten nicht wellenförmig durch den Ver
andstag gingen, ſondern durch eine ſenkrechte

Mauer, durch die Fraktionswand geſchieden wurden,
zu deren Ueberwindung es nur bei zwei Abſtim
mungen kam.

Man hatte es in Karlsruhe nicht für ratſam geauch von Fachgelehrten See über wirt
eine und halt e Fragen halten zu laſſen.

eſſen waren alle Berhandlungstage den mehr
organiſatoriſchen Aenderungen gewidmet, die die
Wandlungen der kapitaliſtiſchen Umwelt heiſchen.
Dieſe Aenderungen ſtanden ſchon bei dem Tätig-
keitsbericht des Verbandsvorſtandes und der Schrift
leitung der Metallarbeiter Zeitung weit im Vorder
We Bei der Ausſprache über die beiden Tätig
eitsberichte ſpielte die brennendſte Frage der

deutſchen Gewerkſchaftsbewegung, das Schlich
tungsweſen, eine bedeutſame Rolle. Um dieſe
Sache geziemend behandeln zu können, wurde ſie von
der allgemeinen Ausſprache abgetrennt. Zwei Auf
ſt die die Schriftleitung ein paar Wochen vorher

m der Metallarbeiter-Zeitung veröffentlicht hatte,
wurden mehrfach als der Sache gerecht werdend
We gebilligt, r Redner hielten ſie freilich
auch für etwas zu radikal. Die gleiche Meinungs-
verſchiedenheit bei der Entſchließung des Vorſtandes.
Es wurde gewünſcht, daß ſie klar und ausdrücklich
anführe, was an der bisherigen Schlichtungspraxis

eändert werden müſſe. Schließlich wurde trotz derBedenken die vom Vorſtande vorgelegte Entſchlie

gune mit erheblicher Mehrheit angenommen. Sie
eſagt in ihrem für hier weſentlichen Teil:

„Die Verbindlichkeitserklärung von Schieds-
ſprüchen muß auf die Fälle eines höheren Inter
eſſes der Allgemeinheit beſchränkt bleiben. Sie iſt

insbeſondere unzuläſſig, wenn beide Parteien
den Schiedsſpruch, wenn auch aus entgegenge-
ſetzten Motiven, ablehnen. Die Beſtrebungen zur
Beſeitigung der Schlichtungsordnung kann der
Verbandstag nicht unterſtützen; ihre Verbeſſerung
dagegen iſt mit Nachdruck anzuſtreben.“

Für die Wirkſamkeit des MetallarbeiterVerban
des bedeutungsvoll ſt der Beſchluß, den Sitz von
Stuttgart nach Berlin zu verlegen.
Er wurde mit einer guten Zweidrittelmehrheit ge
faßt. Somit wird der Verband nun den Ort ver
laſſen, wo er ſeit ſeiner Gründung, alſo ſeit 1891,
ſein Hauptquartier hatte. Zwar werden die Vor
bereitungen für den Umzug einige Zeit in Anſpruch
nehmen, doch hofft man dis zum nächſten Verbands
tag, der 1980 in Dortmund ſtottfindet, am neuen
Sitz zu ſein. Dann werden, wie man hoffen muß,
die Arbeiten des Vorſtandes ſich mit einem geringe-
ren Aufwand an Kraft und Mitteln verrichten laſſen.

Eher noch wichtiger als die Sitzverlegung iſt die
Einführung der Jnvalidenunterſtützung.
Damit iſt ein hundertfältig geſtelltes Verlangen end
lich erfüllt. Die neue Unterſtützung wird für die
alten Mitglieder eine Wohltat und für die Organi
ſation ein Mittel der m und der Erhaltung
von Mitgliedern ſein. Die Unterſtützung wird in
den drei Beitragsklaſſen 480, 408 und 324 Mk.
jährlich betragen, und ſie wird bei andauernder Ar
beitsunfähigkeit gewährt, gleichviel, ob ſie durch
Alter, Krankheit oder Unfall verurſacht iſt. Die
Mitglieder, die im Jahre 1891 dem Verbande beige
treten ſind, erhalten ſchon nach einem Jahre ie
(oben genannten) Höchſtſätze der Unterſtützung, aber
auch den anderen alten Jahrgängen kommt die neue

hervor, daß

Nachleſe zum Verbandstag
der Metallarbeiter

Einrichtung weit entgegen. So erhalten denn die
Pioniere des Verbandes noch r eine mate
rielle Anerkennung ihrer gewerkſchaftlichen Treue
und Opferwilligkeit.

Bei der Berichterſtattung über die letztjährigen
Kongreſſe der Eiſernen Internationale
und des Amſterdamer Gewerkſchaftsbundes wartete
die kommuniſtiſche Vertreterſchaft, dieſe heftige An
trägefabrikantin, mit der Forderung auf, eine Dele
r nach Rußland zu ſenden, außerdem den Ver

andsvorſtand zu beauftragen, für die Aufnahme der
ruſſiſchen Gewerkſchaften in die Amſterdamer Inter
nationale einzutreten. Dies gab dem Sekretär der
Eiſernen Jnternationale, dem Kollegen Jl g (Bern)
die einmal darzulegen, wieviel Verſuche
ſchon gemacht worden ſind, die ruſſiſchen Metall
arbeiter für die Internationale zu gewinnen undwieviel Schimpfkanonaden derauf von Moskau ge
kommen ſind. Jlgs ſchlichte Darlegung ſerſtäudte

auch den letzten Zweifel, daß die kommuniſtiſche
Parole von der Einheitsfront aller Proletarier nichts
als ein Manöver iſt, die Arbeiter zu täuſchen und
gegeneinander zu bringen. Die kommuniſtiſchen
ſcheg'se wurden mit erdrückender Mehrheit abge
ehnt.

Dies ſind, in möglichſt wenige Söätze gepreßt, dien Beſchlüſſe des Verbandstages. Se mach
ten indeſſen nur einen Teil der Arbeiten des Kon
greſſes aus. Nebenher wurden noch ein paar hun
dert Anträge behandelt, wovon zumindeſtens einer
noch zu erwähnen iſt, und zwar der Proteſt

egen den Bau des Panzerkreuzers.
n dieſem mit allen gegen eine einzige Stimme ge

aßten Beſchluß wird ſchärfſter Proteſt gegen den
u des zerkreuzers erhoben und „von den par

lamentariſchen Vertretern der Arbeiterſchaft gefor
dert, daß ſie alles aufbieten, um den Bau doch noch
zu verhindern“.

Wie immer, ſo war auch dieſe Tagung mit Ver
tretern befreundeter und berufsverwandter Organi-
ationen reichlich beſchickk. Von den Verbänden der

iſernen Internationale waren 23 Abgeordnete er
ſchienen. Aus ihren Begrüßungsreden klang aufs
neue die Tatſache, daß ſich der deutſche Bruderver
band r m Achtung in der Gewerk

erfreut. Wenn nun noch mitgeteilt wird,
aß der bisherige Vorſtand wie die Schriftleitung

mit großer Mehrheit wieder erkoren und als neuer
Vorſtandsſekretär Franz Me nwurde, dann iſt alles angeführt, was für hier von
Bedeutung ſein kann.

Sozigldemokratiſche Metallarbeiter!
Am kommenden Sonnabend, dem 25. Auguſt

findet im r8 Uhr, eine wichtige
damer Richtung ſtatt.
des Verbandst Stellung genommen.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das
Erſcheinen aller Genoſſen.

Der Fraktionsvorſtand.

s wird zu den Beſchlüſſen

Neuer Konflikt in der Herrenkonfektion

der Herrenkonfektion iſt es zu einem neuen
Konflikt gekommen. Reichsarbeitsminiſterium
r den zur Beilegung des Lohnſtreits gefällten

chiedsſpruch vom 19. Juli nicht für ver
bindlich erklärt. Jn der Begründung hebt
das Miniſterium neben formalrechtlichen Bedenken

eine weitere Lohnerhöhung auch von
rbeitgeberſeite als billig erachtet werde. Die Ar

beitgeber hätten ſich bereiterklärt, auf der Grund
lage einer Erhöhung von 6 bis 7 Prozent zu ver

ndeln. Das im Schiedsſpruch vorgeſchlagene
der E das ſich im Durchſchnitta r 11 t ſielte, ei nach Anſicht der

Arbeitgeber wirtſhafticch nicht zu rechtfertigen,

und es beſtünden in der Tat begründete Zweifel,
ob dieſe Lohnerhöhung für alle Unternehmungen
der Branche tragbar ſei.

Die Verantwortung für dieſen Ausgang der
Verhandlungen trägt der Arbeitgeberverband. Bei
ſeiner Haltung war die Entſcheidung des Reichs
arbeitsminiſteriums mehr zweifelhaft. Die
Arbeitgeber haben alle Minen ſpringen laſſen, umden Verhandlungeführer einzuſchüchtern. Sie
aben u. a. auch mit dem Hinweis operiert, daßa 1927 eine Lohnerhöhung um 19 Prozent ein

Dabei wird jedoch außer acht ge
dieſe Erhöhung ſich auf verhältnis-

rigen Löhnen aufbaut.

nen ſei.
aſſen, da

mäßig ni

Ob es Erfolg haben wird
Londen, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der engliſche Miniſterpräſident hat an die eng
liſchen Arbeitgeber einen Brief gerichtet, in dem
er unter Hinweis auf die drückende Arbeitsloſigkeit
an die Unternehmer den Appell richtet, mög
lichſt viel Arbeitsloſe in ihren Be-
trieben einzuſtellen. Der Brief wird von
den Arbeitsnachweiſen an insgeſamt 150 000 Arbeit-
geber geſandt werden.

Tabakarbeiterkongreß. Am r ann im
Münchener Gewerkſchaftshaus der 20. Verbandstag
des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes. Die Tages
ordnung des Verbandstages iſt ſehr reichhaltig.

Die Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn
ind im Benehmen mit den zuſtändigen Organi-eng auf Sonnabend den 20. und Sonn-
tag, den 21. Oktober feſtgeſetzt worden. Die
jetzigen Beamtenräte wurden 192 gewählt. Die2 dügeit beträgt zwei Jahre.

42/44, abendsan der A

Die 11. Deutſche Reichsverſamm-
lung nahm am des 17. e zgyrtgang Eine grgße ihe von Beſchlüſſen fand

nnahme, die der egung neue Ausdehnungs-
möglichkeiten geben.

u der Preſſedienſt, insbeſondere in
der Bildberichterſtattung, zeitgemäß vervollkomm-
net werden. Der Reichsbaufonds darf zunächſt nur alpinen lateans:
häuſern Verwendung finden. Die il
dungsarbeit wird in großzügiger und grund-
legender ar dadurch gefördert, als Richtlinien

ür mehrere s m Annahmeanden, die der Arbeit der Naturfreunde für
aturerkenntnis und Menſchenbildung breiteſte

Auswirkung ermöglichen. Die Frage der
Jugendarbeit haſt igte die Tagun r rernſter Weiſe. An der Bildung eines z eichs
jugendkartells ſoll tatkräftigſt mitgearbeitet
werden. Jm nächſten Jahre ſoll neben einem
Reichsjugendtreffen auch ein Reichsjugendführer

Mitarbeit in der ſtaatlichen Jugendpflege und
Jugendwohlfahrt iſt eine der dringlichſten Auf-

o dieſe nicht möglich iſt, muß in den
lrbeiterſportkartellen der Einfluß derart ſein, daß

die Rechte der Arbeiterſport und Wanderbewegung
in den Jugendämtern verſtärkt wahrgenommen
werden können. Wo von den

kurſus und eine Jugendleiterkonferenz ſtattfinden.

Jugendämtern das f

Mcuptverscmmſumg des 9. V.
„Die Naturfreunde in Zürich

TWiſfſe a soziuistiscſiemm Mſueſturges c umd werdem
freundehäuſer gefordert werden. vaus
abe einer Jugendbroſchüre, durch Teilnahme an

Ausſtellungen ſoll die Jugendarbeit weiter geſtützt
werden. ie nach außen ſichtbaren Zeichen der
Naturfreundebewegung ſind unſerekunfts- und e ienheime Ueber dieſe
Heime fand eine eingehende Ausſprache b Ni

Unter

nur gilt es, ihre Zahl zu vermehren, ſondern ſie
vor allem zu wahren Stätten der Erholung aus
zubauen, iſt Ziel. Mit der Ferienheimge-
noſſenſchaft Thüringen ſoll weiterhin die
Verbindung aufrechterhalten bleiben. Als eine ſ
ſegensreiche Einrichtung erwies ſich ſchon jetzt d

r skaſſe. Jhr Aus-bau wird weiterhin betrieben. gr Erſchließung
von Wandergebieten ſoll der egebezeich
nung erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.
Erwähnenswert noch, daß im Maindreieck
er Aſchaffenburg und Würzburg die Schaf

eines Naturſchutzparkes angeſtrebt
wi

Durch die ganze Reichsverſammlung zowie ein roter Faden der Willensausdruck, ne e

beit, die geleiſtet wird, in den Dienſt ſozialiſti
ſchen Kulturgeſchehens und werdens
zu ſtellen. Eiſern und energiſch wird die Natur
freundebewegung ihren Arbeitsteil in den Kultur
geben ſozialiſtiſchen Auftriebswillens er

ü

Jugendherbergsweſen geleitet wird, ſoll durch ent
prechende Anträge die Berückſichtigung der Natur-

Am Sonnabend und Sonntag konnte der Ar
beiter-Turn und Sportverein Fichte Zörbig das
eltene Feſt des 25jährigen Beſtehens feiern. Unter
tarker ger fand am Abend des erſten
ages ein Fackelzug der Kinder ſtatt, wobei

während. des Umzuges die beiden Veteranen
Theodok Weber und Hermann Moſert vom
Sportgenoſſen R. Dinſel beſonders geehrt wurden.
Den Kommersabend leitete nach Muſikſpielen die
Genoſſin Elſa Schäfer durch einen gut vorge-
tragenen Prolog ein. Der Sportgenoſſe R.
Din ſel gab in ſeiner Begrüßungsanſprache einen
We wichen Bericht über den Werdegang des

veins.

Auch der zweite Tag konnte zufolge des r
ragenden Wetters ganz We e ig verlaufen.
Nach dem allgemeinen Wecken fand man ſich au
der Wieſe zu den Kampfſpielen ein. Jn den au
zwei
wurden folgende Reſultate erzielt:

ntſchöng Paſſendorf (Jugend) 1:5.S Frl (Jugend) 80
Dieskau Brachſtedt 12:0.

1. Leipziger Arbeiter-Ruder
und Kanu-Regatta.

Der 1. ArbeiterRuder und Kanuveranſtaltung
in Leipzig war über Erwarten ein außergewöhnlicher er olg beſchieden. Die Mannſchaften von

23 Vereinen aus dem Reich ſtarteten in 22 Rennen
und 3000 Zuſchauer verfolgten voller Spannun
die Abwicklung des reichhaltigen Programms au
dem Hochflutbecken. Bei der Gleichwertigkeit der
Fahrer gab es viele hartnäckige Rennen, aus denen
die Sieger mit ganz knappem Vorſprung hervor-

ingen. Die wichtigſten Ergebniſſe: Renneiner,00 Meter, V. f. volkstüml. Waſſerſport Dresden

8,2 Minuten; Vorwärts, Leipzig 8,17 Minuten.
Rennvierer, 2000 Meter, Saxonia Wurzen 7,23
Minuten; Freiheit Berlin 7,26 Minuten. Riemen-
vierer, 2000 Meter, V. f. volkstüml. Waſſerſport
Dresden 7,14 Minuten; Saxonia Wurzen 7,17
Minuten. Dop lvierer, 2000 Meter, Pichelsberger
Rudergeſellſchaft 7,47 Minuten; Fr. Turnerſchaft
GroßBerlin 7,48 Minuten. Gigachter, 2000 Meter,1. hen Berlin, 2. Vorwärts Leipzig. Renn
achter, 2000 Meter, Saxonia Wurzen 6,46 Min.;
FannoverLinden 6,49 Minuten. Faltbootzweier,
1000 Meter, DresdenPieſchen 6,6 Minuten; Arb.
Schw. V. Chemnitz 6,11 Minuten. Einerkajak,
1000 Meter, Dresden-Laubegaſt 5,44 Minuten,;
DresdenPieſchen 5,53 Minuten. Doppelkajak,
1000 Meter, Fr. Schw. Charlottenburg 5,2 Min.;
Fr. Kanufahrer Berlin 5,3 Minuten. Paddelvierer
ohne Steuermann, 1000 Meter, Kuautkleeberg b.
Leipzig 5,45 Minuten; DresdenLaubegaſt 5,46
Minuten. Paddelvierer mit Steuermann, 1000
Meter, V. f. volkstüml. Waſſerſport Dresden 5,21
Minuten. Riemenvierer f. Frauen, 700 Meter,
V. f. volkstüml. Waſſerſport Dresden 3,16 Min.;
Freiheit Berlin 3,17 Minuten.

Swortpfſataweifie im
Ftedten.

Bei ſtrahlendem Sonnenſchein marſchierten am
Sonntag die Stedtener Sportler zur Einweihung
der geſchaffenen neuen Einrichtungen in Stedten
nach dem neuerrichteten Sportplatz. An der Spitze
die Ehrengäſte Reg.-Präſ. Grützner, Landrat
Koch und der Schulrat Brenne. Hinter dem
von ſchattigen Bäumen beſtandenen Spielplatz für
Kleinkinder breitet ſich das Stadion aus, dem ſich
auch eine Großſtadt nicht ſchämen würde. Die ver-
einigten Geſangvereine boten einige ſtimmungs-
volle Chöre.

Nach kurzen Begrüßungsworten des Gemeinde
vorſtehers Boblenz und Landrats Koch weihte
der Regierungspräſident die neue Uebungsſtätte
ein. Mitten im Jnduſtriegebiete liegend, ſoll es
für die Arbeiterſchaft, die oft unter geſundheits-
ſchädigenden Verhältniſſen ihren Lebensunterhalt

Plätzen ausgetragenen 9 Handballſpielen

en.
Die Verſammlung legte am Grabe Auauſt

Bebels einen Kranz nieder.

25 Joſtre Jichte Törbig
Kombinationsſpiel Djeskau, Paſſendorf, Zörbig

Jugend Fesen s ugend 8:2.
Kroſigk Brachſtedt (Jugend) 7:1.
Zörbig I Gröbzig 5:1.
Zwintſchöna Paſſendorf 6:4.Dieskau Zörbig 8:2.
Zwintſchöna II Kroſigk 9:2.

Wenn Dieskau den Löwenanteil der Tore für
ſich buchen konnte, ſo iſt dies der erſten Mannſchaft
u die in jedem ihrer Spiele einem un
gleich ſtarken Gegner mit den faſt ſelben Leuten
entgegentrat.

Jn den Dreikampfwettkämpfen, Weitſprung,
Kugelſtoßen und h wurden anPunkten erzielt: Von Richter (Wolfen) 47, von
Richter (GBitterfeld) 36, von Heilandt
(Wolfen) 28 und Fiedler r 27.

Volle Anerkennung wurde allen Darbietungen
4 it der Arbeiter-Sameriter-Gruppe.

Der Abend wurde durch ein ſchönes Vergnüge
beſchloſſen. Die augenblickliche Leitung möge n
recht la in dieſem wie bisher gezeigten Sinne
zum Wohle des Vereins wirken.

erwerben muß, ein Jungbrunnen neuer Kraft
werden! Wenn eine ſolche nes kleine
Gemeinde eine ſo vorbildliche Einrichtung alte
dann hat z einen Weitblick bewieſen, der ihr ſicher
in den folgenden Jahrzehnten von ſeiner Bevöl-
kerung gedankt werden wird. Möge die werbende
Kraft, die von dieſer vollkommenen Uebutgsſtätteausgeht, andere zögernden Gemeinden vorwärts-
drängen.

Der Schulrat Brenne wies auf die für
ſtaatsbürgerliche Erziehung der Jugend nicht zu
unterſchätzende Bedeutung des Platzes hin. Nach
der Beſichtigung des Platzes erfolgten die ſport-
lichen Darbietungen: Stafetten, Handball-, Fußball
und Schlagballſpiele. Glücklicherweiſe waren die
kleinen Zwiſtigkeiten unter den Mitwirkenden am
Nachmittage behoben, ſo d die geplante Ver
anſtaltung ohne Kürzung ablaufen konnte. Viel
Freude reiteten den weit über tauſend Zuſchauern
die Volks und Spieltänze der Kinder.

Jurmnfest im Groß Jſouumnen.
Der Arbeiter-Turnverein „„Jahn“, Groß-Kayna, veranſtal-

tete anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes einen wohlgelungenen
Werbeabend. Wenn „Jahn“ auch noch ein junger Verein iſt,
konnte man doch feſtſtellen, daß innerhalb der einzelnen A
teilungen tüchtig gearbeitet worden iſt. Den erſten Teil des
Feſtprogramms beſtritten die Kinder. Hier konnte man ſeben,
wie eifrig die Kleinſten der Kleinen ihre Uebungen erfüllten.

Der zweite Teil wurde durch einen Vortrag des Bundes
genoſſen Könitzer, Leipzig (Bundesſchule) eingeleitet.
Wenn Könitzer auch etwas von dem ihm geſtellten Thema ab
wich, ſtellte er doch im großen und ganzen an Hand von
Beiſpielen feſt, daß im Arbeiter-Turn- und Sportbund intenſiv
gearbeitet wird.

Es folgten wieder gymnaſtiſche Uebungen für Mädchen und
Turner, ferner Geröte- und Stabübungen. Wenn man einzelne
Uebungen hervorheben wollte, würde man alles andere zurück
ſetzen. Jede Abteilung hat ihr Beſtes getan.

Nur weiter ſo und der rührige Turnverein wird vorwärts-
kommen. Hoffentlich ſehen das die Arbeiter von Groß-
Kaynag ein und werden Mitglied des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes

Fußballreſultate vom Sonntag.

Könnern l Baalberge II 3:1.
Könnern II verlor gegen Löbejün III mit 2.0.

Jugend unterlag mit 1:0 gegen Löbejün Jugend.

Weltmeister Samrwaſſ.
Dem Berliner Rennfahrer Sawall gelang

es bei den Radweltmeiſterſchaftskämpfen in
Budapeſt, den Weltmeiſterſchaftstitel für Steher zu
erringen. Sawall gebrauchte zur Zurücklegung
von 100 Kilometer 1:26,46,6 Stunden. Er er
kämpfte ſich den Titel eines Weltmeiſters gegen
hervorragende ausländiſche Vertrreter.

Vereimsmitteilumſenm.
T. V. „Die Naturfreunde“, Halle. n ruppe. Sinn

Könnern

Zuſammenkunft im Burſchenheim, Kloſterſtraße. Die Geſan
gruppe übt pünktlich 20 Uhr im Gewerfkſchaftshaus Geſchäfts
ſtelle). Außerdem Abendwanderungen nach dem alten Flug
platz. Ab 196 Uhr Waſſerturm

„Fichte“ Halle. Handball.
23. Auguſt, nach dem Training, Sitzung der I.
und des Spielausſchuſſes

Donnerstog, den
Mounſchaſt

ollt. Lobenswert zu bemerken iſt die rührige
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Zum Rhein und
zur Moſel.

Eine Sonderfahrt mit der Reichsbahn.
Von Alfred Wielepp.

Nicht nur Wochenendfahrten, ſondern auch mehr
tägige Geſellſchaftsfahrten veranſtaltet die Reichs
bahn nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, und
die Erfolge ermutigen ſie, dieſe Fahrten immer mehr
auszudehnen. Damit hat ſich die Reichsbahn un
ſtreitig das Verdienſt erworben, die landſchaftlichen
Schönheiten Deutſchlands und deſſen berühmte Kul
turſtätten einem größeren Kreis bekannt gemacht
zu haben.

Gegen Geſellſchaftsfahrten haben manche noch
eine Abneigung, die aber nur zum Teil berechtigt

L r

gedruckten Führer, die von den Verkehrsämtern
verteilt werden und in denen ſich meiſtens ein Stadt
plan befindet, ſeinen eigenen Weg, wobei man mehr
ſieht und erfährt, als wenn man ſolchen „Führern“
nachläuft, die oftmals ſelbſt nicht viel wiſſen und zufn
mit falſchen Angaben aufwarten. Da dieſe Führer
bezahlt werden, ſollte man doch erwarten, daß ſie
ihre Aufgabe beſſer erfüllen.

Was uns Mitteldeutſchen in Mainz ſofort in die
Augen fiel, war die große Zahl franzöſiſcher
Soldaten denen man auf Schritt und Tritt be
gegnete. Soll doch die franzöſiſche Beſatzung in
Mainz nicht weniger als 18 000 Mann ſtark ſein,
daneben noch einige tauſend Engländer. Von unſe-
rer Quartierwirtin ließen wir uns etwas aus der
ſchweren Zeit der Beſatzung erzählen. Es muß
manchmal ſchlimm geweſen ſein, und wir können
uns keinen Begriff davon machen, was der Bevölke
rung geſchah, wenn irgendwo irgendwer gegen den
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iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß beim Zuſammen
reiſen einer größeren Anzahl Perſonen das indi-
viduelle Genießen eine Beſchränkung erfährt, denn in
ſeinen Hauptzügen ſteht das Programm feſt und
muß von jedem Teilnehmer beachtet werden. Es
heißt da: heute ſind wir hier, morgen dort und am
nächſten Tage an einem anderen Ort. Doch an dem
betreffenden Ort iſt jeder frei in ſeinen Entſchläſſen,
er kann dann tun und laſſen, was er will. Der Wert
dieſer Geſellſchaftsfahrten liegt aber in ihrer rela
tiven Billigkeit, der Schnelligkeit des Vorwärtskom
mens und für bequeme Menſchen auch in der Ab
nahme der Sorge um das leibliche Wohl, was durch
Zuweiſung von Nachtquartieren und Vorbeſtellung
der Mittagsmahlzeiten erfolgt. Daß dabei nicht jeder
Wunſch erfüllt werden kann und teilweiſe auch
Mißhelligkeiten entſtehen, kann zwar auch nicht ge
leugnet werden. Ganz reibungslos wird ſich ja ſelten
eine Veranſtaltung mit größerem Perſonenkreis ab
wickeln.

Am Abend des 4. Auguſt dieſes Jahres, einem
Sonnabend, füllte ſich der Bahnſteig 4 des Haupt
bahnhofs Halle in um dieſe Zeit ungewohn
ter Weiſe mit Reiſenden, etwa 300 an der Zahl, die
den von Leipzig kommenden Sonderzug nach dem
Rhein und der Moſel erwarteten. Gegen 23 Uhr
traf dieſer, in dem ſich ſchon 600 Leipziger befanden,
ein, und 20 Minuten ſpäter ſetzte er ſeine Fahrt
fort. Eine Nachtfahrt, nichts Angenehmes, aber die
Reichsbahn mußte wohl ihre Gründe haben, daß ſie
den Zug um dieſe Zeit fahren ließ. An Schlaf war
wenig zu denken, und ſo wurden denn die beinahe
9 Stunden bis zur

Ankunft in Mainz

zu einer kleinen Tortur, die aber ſofort vergeſſen
war, als die erſte Etappe erreicht war, um ſo mehr,
als auch der ſtrömende Regen, mit dem man die
Heimat verlaſſen hatte, unterdeſſen aufgehört hatte.
Zwar ſah der Himmel immer noch etwas trübe
aus, aber einzelne blaue Flecke ließen eine Auf-
klärung erhoffen, die auch eintrat.

Zwei Stunden blieben zum Aufſuchen der auf
der Fahrt verteilten Quartiere und zum Frühſtücken
Zeit, dann traf man ſich um 10 Uhr, um unter
Führung die Stadt zu beſichtigen. Hier ſoll gleich
etwas über dieſe „Führungen“ geſagt werden, was
auch für andere Orte gilt. Die Führer, die von den
Verkehrsvereinen geſtellt werden, haben meiſt kein
Geſchick zum Führen. Sowie ſie ihre Gruppe bei-
ſammen haben, ſauſen ſie los, im Geſchwindſchritt,
ohne Rückſicht darauf, daß viele zurückbleiben.
Kommen ſie dann an einem Punkt an, wo etwas zu
erklären iſt, legen ſie gleich los, meiſtens mit ſo
geringem Stimmaufwand, daß nur die nächſten
Umſtehenden etwas verſtehen. Unter ſolchen Um
ſtänden ſind dieſe Art Führungen natürlich illuſo
riſch. Man verzichtet dann gern darauf und macht
ſich ſelbſtändig, d. h. man geht an der Hand der

Köln vom Oſtnfer des Rheins geſehen.

franzöſiſchen Militarismus zu löken wagte. Heute
verſpürt man nichts mehr davon, ſelbſt die Aus
weiſe, mit denen der Reiſende ſich vorſichtshalber
immer noch verſehen muß, wurden keinem einzigen
von uns abverlangt. Trotzdem empfanden auch wir
Auswärtigen alle dieſe Beſatzung, mindeſtens die
Stärke derſelben, als lächerlich und brutal.

Der Nachmittag wurde von den meiſten Reiſe
teilnehmern zu einem

Ausflug nach Wiesbaden

benutzt, das mit der Straßenbahn von Mainz aus
in 35 Minuten zu erreichen iſt. Beſonders das
luxuriöſe Kurhaus in dem herrlichen Kurpark, aber
auch die prachtvollen Villen in der Nähe desſelben
zeigen, daß ſich hier die reichſten Leute vorüber
gehend oder ſtändig niederlaſſen.

Wir fuhren zurück nach Mainz, wo uns ein
geſelliger Abend zum gegenſeitigen Kennenlernen
verſammelte. Jn dem ſchönen Rheingoldſaal der
Stadthalle löſte der ungewohnte Rheinwein auch
bald die zarten Bande frommer Scheu, und eine
ausgezeichnete Stimmung hielt die Teilnehmer trotz
Müdigkeit noch mehrere Stunden beiſammen.

Am Montagfrüh 9 Uhr ging es mit einem
Extradampfſchiff

den Rhein hinab.

Jn Rüdesheim wurde angelegt, denn jeder
gute Deutſche muß doch das Niederwalddenkmal
kennenlernen. Einige gingen den Berg herunter

ahm. Wieder lachte heller Sonnenſchein und
beleuchtete die ſaftig grünen Weinberge. Es gab
viele, denen die Moſel beſſer gefiel als der Rhein,
und man kann auch ſtreiten, wem der Vorrang ge
bührt, der idylliſchlieblichen Moſel oder dem v
ſtätiſchromantiſchen Rhein. Der Zug, der
Traben-Trarbach fuhr, hielt an mehreren
Orten, und es konnte jeder ausſteigen, wo er wollte.

eDer weitaus größte Teil verteilte auf
TrabenTrarbach und Coche m.
bach bildete die hochgelegene Ruine der Gre
burg, in Cochem die einem Berliner
mann gehörende Burg den Anziehungspunkt.
Keltereien konnten beſichtigt werden,
Geheimniſſe des Weinbaues und der Behandlung
Weins kennenlernte. Abends ſammel
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Am Mittwochvormittag war Beſichtigung
Sehens würdigkeiten in Koblenz.

raten, daß faſt alle das Schönſte
einen Beſuch des Rheinmuſeums.
rieten durch Zufall hinein und
kennengelernt zu haben. Jeder,
ſucht, ſollte ſich dieſes Muſeum anſehen

Von Koblenz ging es Mittwochmittag
dem Sonderzug weiter den Rhein entlang nach

Königswinter.

Während der Fahrt verfinſterte ſich der Himmel, und
es ſetzte Regenwetter ein, das erſtemal wieder ſeit
der Abfahrt von Halle. Bei der Ankunft in Königs
winter regnete es ziemlich ſtark, aber nachdem die
Quartiere aufgeſucht waren, klärte es ſich wieder
auf, und die programmäßige Beſteigung des
Drachenfels konnte im Trockenen erfolgen.
Oben angelangt, entſtand großes Hallo. Dichte
Nebelwolken verſperrten die Sicht. Kundige tröſteten
aber, daß es bald wieder klar ſein würde. Und ſie
behielten recht. Stundenlang konnte man nun dort
oben ſitzen und den unvergeßlich ſchönen Blick auf

links, mal rechts auftauchend, denn die Bahn
ſchneidet viele Windungen, die die Lahn um die
Berge herum machen muß, ab und wählt ihren Weg
durch die vielen Tunnels, deren wir etwa 20 zählten.
Hin und wieder taucht ein Dorf auf, dann auch
kleinere und größere Städte wie Limburg, Weil-
hauſen, Wetlar, Gießen und Marburg. Nach
65ſtündiger Fahrt, die aber nicht im geringſten
langweilig war, kam

Kaſſel

in Sicht. Hier war im Programm ein vierſtündiger
Aufenthalt vorgeſehen. Dieſer wurde zum Beſuch
von Wilhelmshöähe benutzt. Nachdem erſt zu

Mittag gegeſſen war, ging es mit Sonderwagen der
Kaſſeler Straßenbahn hinaus. Leider war die übrig
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Der Kölner Dom.

gebliebene Zeit doch zu kurz, um den wunderfchönen
die Jnſel Nonnen werth genießen. Dann ging

Nachtigal-
lental. Wer ſich kräftig genug fühlte, ſtieg dann
ſpäter auch noch auf den Petersberg, der

es hinunter durch das

etwas höher iſt als ſein Namensvetter bei Halle.

Der Donnerstag war dem

Beſuch der „Preſſa“ in Köln

gewidmet. Frühmorgens trug uns der Sonderzug
dorthin. Wer die Stadt und den Dom noch nicht
kannte, beſichtigte dieſe erſt; die anderen begaben ſich
ſofort in die Ausſtellung. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß dieſe gewaltige Schau nicht an einem Tage zu
bewältigen iſt, aber einen Blick konnten doch auch
die Teilnehmer unſerer Sonderfahrt hineinwerfen
und einen Begriff mit nach Hauſe nehmen, wie
umfangreich der Apparat und wie fortgeſchritten die
Technik iſt, deren ſich die Preſſe bedient.

Park und vor allem das hoch oben liegende Oktogon
mit der 9 Meter hohen bronzenen Herkulesfigur

ren Ende der Kaskaden mahnte die vorgeſchrittene

noch die Rieſenfontäne ſpringen, die unſertwegen an
gelaſſen wurde, und wandten uns dann wieder der
Stadt zu. Hier hatten wir gerade noch Zeit, um
uns das ſchöne neue Rathaus anzuſehen. Dann
ging es zum Bahnhof zurück, und der letzte Teil der
Fahrt wurde angetreten. Ein vierter Fluß auf
unſerer Wanderfahrt begleitete uns nun, die
Fulda, gleichfalls eingebettet zwiſchen wunder
ſchönen Wäldern, die die Wanderluſt herausforder
ten. Doch nach einer Stunde trat die Eiſenbahn in
die Ebene ein, das Eichsfeld wurde durchquert, dann
ſchwirrten wir vorüber an Nordhauſen, Sanger
hauſen, Eisleben, bis Halle erreicht war. Ein Teil
der Reiſenden war am Ziel, der größere mußte noch

näher in Augenſchein nehmen zu können. Am unte

Zeit ſchon wieder zur Umkehr. Wir ſahen dann

S

nach Aßmannshauſen, wo ſie vom Schiffe
mittags wieder aufgenommen wurden. So ſchwam-
men wir denn den Rhein hinunter, an den vielen
bekannten Orten mit ihren Bergen und Burgen
vorbei. Da herrläichſter Sonnenſchein lachte, war die
Fahrt beſonders ſchön. Eine gute Muſikkapelle an
Bord erhöhte noch durch ihre Weiſen die Stim
mung, und da auf dem großen Schiff, das über
2000 Perſonen zu faſſen vermochte, genügend Platz
war, konnten beſonders Tanzluſtige auch mal fox
trotteln und Jimmy tanzen. Um 5 Nhr nachmittags
war

Koblenz

erreicht. Hier hatte das Verkehrsamt ſehr ſchlecht
gearbeitet, ſo daß mancher koſtbare Stunden verlor,
ehe er ein Nachtquartier zugewieſen erhielt. So
blieb zur Beſichtigung der Stadt an dieſem Tage
nicht mehr viel Zeit übrig. Der Unmut verflog
aber wieder in dem Weindorf, einem Ueberbleibſel
einer früheren Winzerausſtellung, wo ſich der größte
Teil abends einfand, um noch einmal billigen Wein
zu trinken. Die Weingeiſter ſchufen dann wieder
fröhliche Stimmung, und noch nach Mitternacht ſah
man ſchwankende Geſtalten den Weg ins Quartier
ſuchen.

Mit Ausnahme weniger, die die Zeit verſchlafen
hatten, war aber alles wieder beiſammen, als der

Nur ſchwer trennte man ſich von dieſer ſchönſten
aller Ausſtellungen und fuhr abends nach Königs
winter zurück, wo zweckmäßigerweiſe gleich für zwei
Tage Quartier genommen war.

Am Freitag, dem letzten Tag, wurde der Sonder
zug ſchon früh 6.30 Uhr von Königswinter abge
laſſen und die Rückfahrt angetreten. Der Zug fuhr
zunächſt bis Koblenz zurück, um dann bei Nieder
lahnſtein ins

Lahntal

einzubiegen. Hier gab es neue Eindrücke. Stunden
lang blickt man vom Zuge aus auf das kleine Flüß-
chen, das nicht ſchiffbar iſt, auf dem man nur hin
und wieder ein Ruderboot ſieht. Zwiſchen grünen
Bergen windet es ſich in ruhigem Lauf dahin, mal

weiter bis Leipzig. Fröhlich wurde noch Abſchied
genommen, denn in den ſechs Tagen war manche
Bekanntſchaft, wohl gar Freundſchaft und vielleicht
ſogar noch mehr angeknüpft worden.

Das Endurteil über die Fahrt war wohl ein
ſtimmig: es war ſehr ſchön. Wurde auch manchmal

teils mit Recht, teils mit Unrecht über dies
und jenes geknurrt, ſo wurde doch ſchließlich jedes

Ungemach erdrückt durch die vielen Herrlichkeiten,
die es zu ſehen gab. Die meiſten ſahen ſie wohl das
erſte Mal, manch einer wird ſie nie wieder zu ſehen
bekommen. Unvergeßlich aber werden allen Teil

nehmern die Tage bleiben, die ſie in den ſchönſten
Gauen Deutſchlands verbracht haben
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